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Iber Kampf in Waiensiedi -Salzgitter

Symbol des nationalen Widerstandes
Max Reimann in Watenstedt -Salzgitter stürmisch begrüßt — Dr . Hans Böckler wurde bei seinen „Ermahnungen " ausgelacht

Die Protestwelle gegen die Zerstörungen der Produktionsstätten darf nicht nachlassen — Ein Interview mit Max Reimann
Frankfurt a. M. (EB .). Der Vorsitzende der Kommunistischen Partei , Max Reimann , warüberraschend im Notstandsgebiet Watenstedt -Salzgitter erschienen . Aus allen Kreisen der

Bevölkerung , vor allem aber von der Belegschaft der ehemaligen Reichswerke , wurden anihn Fragen gestellt , um von ihm zu vernehmen , was zu tun sei. Wo Max Reimann erschien
wurde er begeistert begrüßt .

Der Vorsitzende des Gewerkschaftsbundes , Dr . Böckler , ist auch am Samstag nach Wa¬
tenstedt -Salzgitter gekommen , wo er trotz der sinnlosen Zerstörung der Reichswerke und
dem aufreizenden militärischen Einsatz zur Durchführung der Konkurrenzdemontage in ei¬
ner Versammlung den Arbeitern nur zu sagen wußte : „Verhaltet Euch ruhig !“ und diese
„Ermahnung “ als Bedingung stellte , für einen Versuch , den Abzug der Truppen zu errei¬
chen . Dieses „Versprechen “ wurde von den Zuhörern mit allgemeinem Gelächter aufge -
nommen .

Der Chefredakteur der „Sozialistischen Volkszeitung “, Frankfurt , Emil Carlebach ,legte Max Reimann nach dessen Rückkehr aus dem Zerstörungsgebiet einige Fragenvor , die wir nachstehend mit den Antworten wiedergeben : .

wünschten auf das eindringlichste , mit der Es ist offensichtlich , daß diese Sprengungen
Regierung der Deutschen Demokratischen aus Konkurrenzgründen erfolgen . Die deut -
Republik ins Gespräch zu kommen , um von sehen Monopolherren an der Ruhr sehen in
dort Aufträge zu erhalten . Ich berichtete Salzgitter auch für sich eine Konkurrenz ,
von unserem Antrag im Bundestag , Militär und das wird der Grund sein , warum Ade-
und Polizei vom Werksgelände abzuziehen , nauer und die CDU-Führung nichts Emst -
den Belagerungszustand aufzuheben und haftes gegen die britischen Zerstörungsbe -
eine Regierungskommission nach Salzgitter fehle unternehmen . Die Arbeiter stellen mit
zu entsenden , die mit Betriebsräten , Ge- Recht die Frage der Solidarität : „Wir sind
werkschaften , Landesregierung und Stadt - bereit zu kämpfen , aber wir können dies nicht
rat gemeinsam den Stand der Zerstörung axiein . man muß uns unterstützen . Desto er -feststellt und eine verstärkte Produktions¬
ankurbelung (Maschinenbau , Brückenbau folgreicher führen wir hier unseren Kampf “

erklärten sie . Selbst die Werksführung be-

Briten wollen weiter sprengen
Robertson lehnt Verhandlungen ab

Bonn. (EB) In einer offizielen Verlautba¬
rung des britischen Hochkommissars heißt
es , daß die Zerstörungsarbeiten unter dem
Schutz britischer Bajonette in den Reichs¬
werken fortgesetzt werden . Der britische
Hochkommissar ließ erklären , daß er auf
Grund der letzten Zwischenfälle in Waten¬
stedt -Salzgitter nicht bereit sei , Verhand¬
lungen zur Erhaltung der Reichswerke auf¬
zunehmen und forderte die Bestrafung der
deutschen Polizisten , die sich mit den
Reichswerkearbeiter solidarisiert hatten . In
der britischen Stellungnahme heißt es, daß
der Befehlshaber der britischen Truppen in
Salzgitter das Recht und die Pflicht habe ,
Schießbefehl zu geben , falls andere Metho¬
den unwirksam seien .

Nationale Front steht
zu Watenstedt

Berlin (EB). Das Vorgehen der Eng¬
länder gegen die deutschen Arbeiter von
Watenstedt -Salzgitter sei ein Verbrechen
gegen die Menschlichkeit , erklärte Adalbert

usw .) festlegt , damit nicht nur die jetzigen erKlarien sle
, ° Zenk auf einer riesigen MassenkundgebungArbeiter beschäftigt , sondern auch nach Er - statigte mir . daß nur die Entwicklung m der deg Kreisauss ^ ygges Dresden der Natio -

Aus welchem Anlaß , Genosse Reimann
bist du gerade am 9 . März nach Watenstedt -
Salzgitter gefahren ?
Als ich von der Verhaftung unseres Abge-

Was war der Inhalt der Besprechungen ,die du in den Reichswerken geführt
hast ?

. nalen Front , an der sich mehr als 60 000werbslose eingestellt werden können . Deutschen Demokratischen Republik einen _ _ _ __ ^ _ _ _ __ _ _ _ _ __
Unser Vorschlag wurde überall freudig Ausweg zeigt und dazu müssen zuerst einmal werktätige der sächsischen Landeshaupt -

begrüßt . Man sagte mir . daß noch niemand die Anglo-Amerikaner verschwinden . stadt . beteiligten . Wir sind überzeugt
Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht (Dr . Schumacher und Arbeitsminister Storch Salzgitter ist ein sichtbares Zeichen des davon , daß der tapfere Kampf der Män-. . ner und Frauen von Watenstedt -Salz¬

gitter den Deutschen im Westen die Augen
öffnet und ihnen den Weg zur Natio¬
nalen Front weisen wird .“

ordneten Robert Lehmann durch britische von meiner Anwesenheit verbreitet . Selbst wurden ausdrücklich erwähnt ) einen solchen Kampfes der Nationalen Front des demokra -
Militärpolizei und deutsche Polizei erfuhr , die Frauen aus der nahegelegenen Stadt ka - konkreten Vorschlag entwickelt habe . Im - tischen Deutschlands . Der heroische Kampf ,bin ich nach Hannover gefahren , um an dem men hinzu . Ueberall wurden Abteilungsver - mer gab es nur Vertröstungen , während die d

'
djg Arbeiter Angestellten und Beam -«taw flAtvi l\JTi1H'nw >tAm/ >U4 onrvimInM/rA » TT. IIa Driton nTAitni * VDrctÄron TTc ie + am colteomor ' ’ ®Termin vor dem Militärgericht teilzuneh - Sammlungen durchgeführt , in einer Halle Briten weiter zerstören . „Es ist ein seltsamer

men . Dort hörte ich , daß in Salzgitter weiter setzten die Arbeiter kurzerhand die Maschi - Zustand , wenn die eine Seite schießt und die
andere — nämlich die deutsche — „Burg¬
frieden “ halten soll“

, sagte ich den Arbei¬
tern offen .

Was ist nun die Schlußfolgerung aus den
Feststellungen , die du an Ort und Stelle
treffen konntest ?

Die Wahlen zum Obersten Sowjet

gesprengt wird und die britischen Truppen nen außer Betrieb .
Feuerbefehl gegen die deutschen Arbeiter er - Mit den Betriebsräten , Angehörigen der
halten haben . Ich fuhr sofort nach Salzgitter Werksleitung und Ingenieuren und Werk -
um mich an Ort und Stelle über diese Ge- meistern habe ich länger gesprochen . Alle
schehnisse zu informieren . bestätigten mir , daß in diesem Werke noch

Was war dein Eindruck , als du in Salz - eine große Produktion möglich wäre , und sie
gitter angekommen bist ?
Grüne Leuchtkugeln und dichte Spreng -

wolken hingen über dem Zerstörungsgebiet
— Ich fühlte mich unvermeidlich an die
furchtbaren Bombennächte des zweiten Welt¬
krieges zurückerinnert . Deutsche Polizei - Ein freies , für den Frieden kämpfendes Volk wählte
Posten hielten mich an , begrüßten mich aber - .
mit betonter Herzlichkeit , als sie midi er - Moskau . (Rdfk und EB .). Die Wahlen tische Aussprüche zu lesen . In einem Um-kannt hatten . Es war gerade Schichtwechsel zum Obersten Sowjet , die in den 1392 Wahl - schlag fand sich eine Frühlingsblume , dieDie aus dem Werk strömenden Arbeiter kreisen der Sowjetunion am Sonntag für Stalin bestimmt war .schlossen sich der Begrüßung an , und es war durchgeführt wurden , begegneten im ganzen In der ganzen Sowjetunion wurde derzu spüren , daß eine Solidarität der in die Land einer großen Begeisterung unter der Wahltag gefeiert . In Moskau wurde auf 30Reichswerke abkommandierten Polizisten Bevölkerung .‘ mit den in ihrer Existenz bedrohten Arbei - Die Sowjetische Nachrichtenagentur TASS den Straßen . Die Stadt war festlich beleuchtem vorhanden ist . Die Polizeibeamten , die berichtet im einzelnen über den Wahlver - tet . Auf großen Transparenten erschienenmeine Stellungnahme im Bundestag und in lauf : Aufschriften wie „Ruhm , dem großen Stalin “ ,der Oeffentlichkeit gegen diese Demontagen In dem nach Stalin benannten Wahlbezirk Ueberall hingen Fahnen und große Bilderkannten , und offen ihrer Freude darüber in Moskau hatten schon um die Mittags - Lenins und Stalins .Ausdruck gaben , forderten mich auf , die stunde 100 Prozent der Wahlberechtigten
Zerstörung im Werke anzusehen .

ten dort führen , ist ein leuchtendes Fanal
für alle Deutschen im Kampf um Einheit und
Unabhängigkeit unseres Vaterlandes . Dazu
ist eine gewaltige Solidaritätsaktion aller
Arbeiter , Bürger und Bauern notwendig ,
denn es geht hier um das nationale Eigen¬
tum und die soziale Existenz unseres Volkes .

Zur Verteidigung der Immunität
Tagung der westdeutschen Abgeordneten

kord aufstellte .
Der ehemalige britische Parlamentsabge -

Plätzen getanzt . Musikkapellen spielten in ordnete Jobn Platt * Ä ’ df mit einer
Hpn Straß « , . rite startt Ordnung des Weltfriedenskongresses eme

Botschaft nach Moskau gebracht hatte , er¬
klärte am Sonntag in Leningrad : „Die sowje¬
tischen Wähler unterscheiden sich von allen
anderen Wählern der Welt . Das hat seinen
Grund vor allem darin , daß sie wissen , was

München. (EB) Der Präsident des bayeri¬
schen Landtages , Dr . Stang , hat an alle
westdeutschen Landtagsabgeordneten die
Aufforderung zur Teilnahme an einer Ta¬
gung in München gerichtet , um über die
Möglichkeiten der Verteidigung des Immu¬
nitätsrechtes der Abgeordneten zu beraten .
Anlaß für die Einberufung dieser Tagung
ist dem bayerischen Landtagspräsidenten
die ungesetzliche Verhaftung des nieder¬

st !mmabgabe sofort wieder an seinen Hoch- sächsischen Landtagsabgeocd nete n Robert
ofen ging und dort einen neuen Schmelzre - Lehmann durch die britische Militärpolizei .

ŝ una e iuu Prozent aer wahlberechtigten Der älteste Wähler der Sowjetunion war er wählen “ihre Stimme für Stalm abgegeben . Gleich - ein HOjähriger Kolchosbauer in Aserbei -

Die Empörung über dieses Vorgehen der
Besatzungsmacht erhält neue Nahrung
durch ein Schreiben des britischen Hoch¬
kommissars , Robertson , worin er auf das
Protestschreiben des niedersächsischen
Landtages wegen der Verhaftung Lehmanns
antwortet , daß es auf Grund des Besat¬
zungsstatuts vor Militärgerichten kein Im-
muniättsrecht für Deutsche gäbe .

Festlich geschmückt war die Stadt Gori , Ge- Solidarität
Bonn. (E .B .) Die Bundestagsfraktion der

Als ich abends aus dem Werk fuhr , über - zeitig erschienen Tausende von Russen aus dschan . Er erschien im Wahllokal in Beglei -raschte mich ein Kommando Polizeischüler den verschiedenen Teilen des Landes , um zu- tung seiner 120jährigen Frau und seiner burtsstadt Stalins . Mit dem Gedanken an „ „ . , . _r _ _ _ „„aus Hannoversch -Münden , die zur Verstär - sätzlich in diesen Wahlkreis für Stalin zu Tochter , die nur 100 Lenze zählt . — Einer der ihren großen Landsmann und voller Stolz KPD hat ais Zeichen ihrer Solidarität und
^ ?rdf n

ft
stimmen . Zwei Stunden nach dem Erfolg m ers ten Wähler in der Industriestadt Magni - darauf , daß sie in der Heimat Stalins leben Kampfverbundenheit an die streikendentogorsk im Ural war der berühmte Stahl - und arbeiten dürfen , gingen die Wähler zu Bergarbeiter der Schachtanlage „Stein V“entblößter Brust vor die mit gefälltem Ba- und für eine Stechanow -Weberin eine hun - Schmelzer Wassili Schlimanew , der nach der den Wahlurnen . den Betrag von 500 DM überwiesen ,jonett bereitstehenden britischen Truppen dertprozentige Stimmabgabe erzielt . 6

gesprungen waren , um - sie mit dem Ruf : Aus Weißrußland wird eine Wahlbeteili -
„Schießt doch , wenn ihr wollt “

, von den Zer - gung von 99,9 Prozent gemeldet . Auch in der
Störungen zurückzuhalten . Republik Aserbaidschan , in Armenien , in

Besonders beeindruckte mich die kämpfe - Riga und Baku gingen weit über 99 Prozent
rische Entschlossenheit der Jungarbeiter , die der Wähler zur Wahlurne ,
berichteten , daß sie mit 400 Mann zum Viele Wähler haben auf ihren Stimmzet -
Deutschlandtreffen der Jugend fahren , „mag teln ihrer Begeisterung für Stalin Ausdruck

Metallarbeiter -Tarif wird sekiindist
Einmütigkeit aller Arbeiter zur Durchsetzung höherer Löhne notwendig

es kommen , wie es will .“ gegeben . Auf vielen Zetteln waren patrio -

für sich behalten. Der Sohn eines der Fischer
aber hatte seinem Vater ein Goldstück ent¬
wendet und es zu verkaufen versucht . So er¬
hielt die Polizei Kenntnis . (AFP)

79 Tote bei Flugzeugabsturz
London . Eines der schwersten Flugzeug¬

unglücke, die die Zivilluftfahrt jemals trafen ,forderte am Sonntag in Südwales 79 Tote.Ein Avro-Tudor -Verkehrsfhigzeug stürzte mit
78 Fluggästen und einer fünfköpfigen Beman¬
nung auf dem Fluge von Dublin nach Cardiff
aus bisher ungeklärter Ursache ab. Die Mehr¬
zahl der Fluggäste bestand aus Fußball-Ent¬
husiasten , die an einem internationalen Rugby-
Match ln Belfast teilgenommen hatten . Bis zu
den Abendstunden des Sonntags stand fest , daß
79 Personen ums Leben kamen . Ob es bei die- ._ .. . . _ . .ser Zähl bleiben wird , ließ sich zu dieser Zeit 1SÄ tSJÄ ta *“
noch nicht sagen da nach bisher vorliegenden
Meldungen alle Flugzeuginsassen mehr oder
weniger schwer verletzt worden waren .

Augenzeugen berichteten , daß das Flugzeug
nach einem mißglückten Landungsversuch auf
dem Flugplatz Llandow aus geringer Höhe mit
dem Bug auf die Erde geprallt ist. (Reuter )

Bei dem Flugzeug handelt es sich um eine
Maschine, die für den Passagierdienst durch das
britische Luftfahrtministerium verboten wurde .

Stuttgart (EB). Die Bezirkskonf erenz der Industriegewerkschaft Metall , Württem¬
berg -Baden , hat auf ihrer Tagung am Samstag und Sonntag in Stuttgart beschlossen ,das Lohnabkommen des bestehenden Tarifvertrages zu kündigen .

Mit der Kündigung des Lohnabkommens sierten Westzonenstaates auf ihre Schultern
if rtif gfTfg hat die Bezirksk °nferenz der Forderung der zu nehmen .

/ Wl / J & ES & Sf Mehrheit der Arbeitnehmer wichtig ist in diesem Zusammenhang , daßin Württemberg -Baden entsprochen . Im ein - dje Belegschaften unverzüglich beschließen ,zelnen hat die Bezirkskonferenz beschlos - ab sofort keine ueberstunden mehr zugen. Man nimmt an, daß er aus dem antiken sen > den Einbau der Teuerungszulage m die leisten .Griechenland stammt Mindestlöhne und 5 Prozent Lohnerhöhung
Die Fischer hatten ursprünglich den Fund zu verlangen . Zur Frage des Urlaubsgesetzes , dessen In¬

besser ergangen . Brümmers Gerede über
eine angebliche zersetzende Politik der
Kommunisten — umgekehrt wird ein Schuh
daraus — trat Kollege Mößner mit einer
Entschließung entgegen , die einstimmig an¬
genommen wurde .

Der Vorsitzende des Ortsausschusses der
IG Metall in Stuttgart , Mößner . betonte ,
daß die Böckler -Erklärung in der gleichen
Richtung liege , wie die Gewerkschafts -Po¬
litik vor 1933 . Wieder wolle Böckler nach

Europäer in afrikanischen Ritualmord
verwickelt

Hlatikulu (Swaziland) . Zum ersten Male in
der Geschichte der Ritualmonde afrikanischer

Diese Forderung muß als ungenügendbe - CDU
*
^

11
DVP

^
veraögert

*
wurde/brachten links statt nach rechts schlagen -

zeichnet werden , da ihre Verwirklichung die Teilnehmer der Konferenz zum Aus- Mößner bezeichnete die Böckler -Erklü -
zwar eine bessere Basis für neue Verhand - druck , daß sie nicht gewillt sind , irgend tung als Schwächung der Gewerkschafts¬
lungen abgibt , nicht aber automatisch das welche Abstriche am Urlaubsgesetz , auch bewegung . Die KPD -Funktionäre seien die
Realeinkommen des Arbeiters , das sich in nicht für die Jugend , zuzulassen ,
der dickeren Lohntüte äußert , erhöhen
würde . Zur Erreichung höherer Ist-Löhne
für alle Gruppen genügt es nicht , die Teue¬
rungszulage und 5 Prozent Lohnerhöhung

Der 43jährige Farmer Carl Werner soll ge- in den Tarif einzubauen . Die Metallarbeitermeinsam mit einem Stammeshäuptling des bri- haben immer wieder ihre Entschlossenheittischen Protektorats Swaziland und zwei Medi-

aktivsten Gewerkschaftler . Ihre Diffamie¬
rung habe bereits zu starken Protestaktio¬
nen geführt . Die sozialdemokratischen Ge¬
werkschafter würden sich nicht davon ab¬
halten lassen , gemeinsam mit den kommu¬
nistisch « ! Arbeitern um die Verbesserung

Kollege Brümmer , Vorstandsmitglied der der Lebenshaltung zu kämpfen .
IG Metall Westdeutschland , holte sich auf Alle Diskussionsredner schlossen sich

Böckler -Kurs abgelehnt
Vorstandsmitglied Brümmer holt sich

eine Abfuhr

rrorawu « owazuana uou cwei reietu - zum Ausdruck ffehrnr +it Her AusHpiitunffs . uuive »itu nue uisiiussionsreczinmännem einen sechsjährigen Negerjungen . . . . . T ~
t T„ u ’ j

A“SDeu*ungs der Delegierten -Konferenz in Stuttgart eine diesen Ausführungen an . Der Delegierteabgeschlachtet haben . Bei einer vorläufigen def Unternehmer und den immer böse Abfur . als er den Versuch machte , nach Baver erklärte daß alles unterlassen wer -Vernehmung am Sonntag ergab ach aus einer hoher steigenden Lebenshaltungskosten Böcklerischer Manier die kommunistischen den müsse was die Einheit der Gewerk -
bln S

für rih
S

v
’erian ^te

rn
^ n

<^ mi?Elü ^ ISh - ih? Forderung auf Erhöhung des Lohnes Gewerkschaftler zu diffamieren . Kollege schaftsbew ^gung zerstören könne . Die Ge¬
nen zu düngen“ . Sein eingeborenes Kinder - ent Se8enzus etzen . Wenn sie deshalb am Brümmer hat aus der Delegierten -Konfe - werkschafter müssen einig zusammen -mädchen sagte aus, Werner habe Ihr erzählt . Wodienende einen höheren Zahltag nach renz in Mannheim offenbar nichts gelernt , stehen , um die Angriffe der Reaktion ab-nachdem mit diesem Typ (Tudor) eine Serie er habe dem Negerjungen die Haut abgezogen. Hause bringen wollen , so müssen sie dar - denn hier ist es ihm vor acht Tagen nicht zuwehrenvon Unglücksfällen bereits vorausgegangen Nach weiteren Zeugenaussagen wurden das au f drängen , daß die jetzt beschlossenenWar> Blut und die Emaewe.de des Oofers als _Medi- Lohnforderungen ^ erweitert werden , daßKomplice Ginlianos getötet

Palermo . Einer der gefährlichsten Kom¬
plicen des sizilianischen Bandenführers Gui-
liano wurde am Sonntag in einem Dauergefecht

zin“ verwendet . (Reuter )

Höllenmaschine vor Kolonialbank
. . ... _ , , _ . . Brüssel. Durch die Explosion einer Höllen-

üfÄÄÄ
'
SSS von

17 Entführungen und 34 Raubüberfälle zur Last Belgisch-Kongo m Brussel sind das Bankge -
gelegt werden . Polizeieinheiten konnten den baude und die benachbarten Hauser am Don-
Baoditen am Sonntag aufstöbern . Candela nerstag schwer beschädigt worden . Verluste
wurde schon nach kurzem Schußwechsel ver- an Menschenleben waren nicht zu beklagen
wundet , schoß aber weiterhin aus einem
Maschinengewehr und warf Handgranaten . Auf n „ciii„ „„ „„ j n :diese Weise konnte er die Flucht eines Kom- Dri,,inge aB dre i aufeinanderfolgenden
plicen ermöglichen . Erst nach 20 Minuten ragen
wurde Candela in dem Feuergefecht getötet . Jonesville . Ein in der Geschichte der Me-

(Reuter ) dizin vermutlich einzig dastehender Fall er -
Goidfund in Sizilien eignete sich dieser Tage in einer Klinik in

Rom. Fischer des kleinen Hafens Giadini Jonesville (Louisiana ) . Eine 36jährige Frau
bei Catania in Sizilien haben einen Krug, der gebar Drillinge , die an drei aufeinanderfol -
160 Goldstücke enthielt , aus dem Wasser gezo- genden Tagen das Licht der Welt erblickten

sich ihr Einkommen nicht nur theoretisch ,
sondern auch praktisch steigert . Die Ge¬
werkschaftsvertreter , die jetzt an den Ver¬
handlungstisch mit den Unternehmern ge¬
hen , werden das allein nicht erreichen . Da¬
zu ist die aktive Unterstützung aus den Be¬
trieben notwendig . Für die kommenden
Lohnverhandlungen muß eine Basis geschaf¬
fen werden , die einen Erfolg der Verhand¬
lungen im Sinne der Erhöhung des Reair
einkommens verbürgt .

Durch Einmütigkeit und Geschlossenheit
müssen die Metallarbeiter die Kraft ihrer
Millionen -Mitgliedermasse in die Waag¬
schale werfen und den Unternehmern zei¬
gen. daß sie eine Macht sind , die nicht mehr
länger bereit ist . alle Lasten des marshalii -

Massenstreik in Frankreich
Die Streikbewegung erfaßt das ganze Land

Paris . (EB) Die Streikbewegung in
Frankreich hat ' sich auf alle großen Indu¬
striezentren ausgedehnt . Obzwar das Auto¬
bus- und Untergrundpersonal , nachdem
eine Sprozentige Lohnerhöhung bewilligt
wurde , die Arbeit wieder aufnahm , ist der
Streik in den großen Pariser Metallwerken
vollkommen . Mehr als 356 OM Metallarbei¬
ter stehen im Kampf.

Die gesamten Hafenarbeiter in Marseille,
Bordeaux und Le Havre und anderen Hä¬
fen sind ebenfalls ln Streik getreten.

Vietnam fahren sollte , zu Protestdemon¬
strationen . Bewaffnete Polizei griff die
Demonstranten an . wobei 10 Personen ver¬
letzt wurden . Das Schiff konnte jedoch
nicht auslaufen .

Die Zahl der Streikenden wird auf über
1 Million geschätzt . Der Streik hat eine
Verschärfung erfahren und alle Zweckmel¬
dungen von einem Abflauen des Streiks er¬
weisen sich als unrichtig . Die Lage der Re¬
gierung ist angesichts der großen Streik¬
bewegung sehr kompliziert , auch da? Anti -

In Bordeaux kam es im Zusammenhang Streikgestz endete mit einem Fiasko für die
mit der Beladung eines Schiffes , das nach Regierung .
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Der Vorstand des DGB auf dem Kriegspfad
gegen die Kommunisten

Von Hermann Nuding , Mitglied des Sekretariats des Parteivorstandes der KPD
Aus dem krisenhaften Zustand, in dem sich und das politische Freibeutertum “ ankämp-dle westdeutsche Wirtschaft befindet, weiß fen . Sie sind es aber auch , die den Kampfdie Hohe Kommission keinen anderen Aus- gegen die Verantwortlichen für die heutigenweg, als den der Herabdrückung des Lebens - ' Zustände mit aller Energie führen , und den

Durch die Anerkennung des Marshallplanes , kommunistischen Kollegen entgegenzuwir-
des Ruhr- und Besatzungsstatuts, durch den ken. Verhindert, daß der Kampf der Reak-
Anschluß der westdeutschen Gewerkschafts- tion gegen die Arbeiterschaft dadurch er- ,
bewegung an . die Spalterinternationale , leichtert wird, daß in die Gewerkschaftsbe-standards der Werktätigen, wie dies brutal in Kampf gegen die weitere Verelendung der in denen die antisozialistische .AFL tonan- wegung das Gift des Spaltpilzes hineinge-dem Memorandum der Alliierten an die werktätigen Bevölkerung Westdeutschlands gebend ist. Sie ist die Politik der SPD , die in tragen wird. Laßt eure Gewerkschaftsorga-Adenauer-Regierung in folgendem Satz zum um höheren Lohn, um das Mitbestimmungs- Rundschreiben schon im vergangenen Jahr nisationen nicht durch politische Machen-Ausdruck gebracht wird : recht führen , während sich führende Ge- an die sozialdemokratischenParteimitglieder schäften schwächen , sondern seit solidarisch,

„sie (die Hohe Kommission d . Red .) sind werkschaftsfunktionäre von Erhardt den die Aufforderung richteten, die Kommuni- kämpft dafür , daß der Beschluß des Bundes-daher nach reichlicher Ueberlegungzu der Dank für ihre „vernünftige “ Haltung gegen - sten aus der Gewerkschaftsbewegungauszu- Vorstandes gegen eure kommunistischen
Auffassung gekommen, daß die Bundesre- über ^er wahnsinnigen Preistreiberei nach schalten . Eine Politik, welche die Unterdrük - Kollegen keine Anwendung findet und auf-
gierung Wege finden muß, um die Ausga - der Währungsreform eingeholt haben. Gegen kung der Kommunisten verfolgt, stützt die gehoben wird.’ . sie jetzt das Feuer zu richten , heißt den Ver- Kriegsvorbereitung des anglo-amerikani-

such unternehmen , die Gewerkschaftsbewe- sehen Imperialismus, gegen die SU und die
gung zu schwächen anstatt sie zu stärken . volksdemokratischen Länder. Solange die

ben der Verbraucher zu verringern“
Deshalb muß die Reaktion die notwendigen
Vorarbeiten treffen , um den zu erwartenden
Widerstand der Arbeiterschaft gegen eine
weitere Verschlechterung ihrer Lebenslage
zu brechen. In diesem Zeitpunkt greifen die
Herrschaften zu den gleichen Mitteln wie
nach 1918. Sie schickten erst ihre reaktionä¬
ren Söldlinge zum Angriff vor und schaffen
sich dann den Boden für ihren Schlachtruf:
„die Demokratie ist in Gefahr“ und um Ge¬
setze zu machen, die ihre volle Auswirkung

Der Kampf gegen die Reaktion kann nur
erfolgreich geführt werden , wenn alle Kräfte
in der Arbeiterschaft fest zusammengefaßt
und einheitlich eingesetzt werden . Auf dem
Wege , den hier der DGB beschreitet, kann
nichts anderes herauskommen, als eine er¬
neute Niederlage, als erneute Schläge auf die
westdeutsche Arbeiterschaft.

Der Bundesvorstand des DGB verfolgt hier

Kommunistische Partei vor 1933 eine legale
Tätigkeit entfalten konnte, solange konnte es
auch die SPD , das Zentrum , die Gewerk¬
schaften und viele andere Organisationen.
In dem Moment aber , wo sie unterdrückt war
da folgte auch die Unterdrückung und Be¬
seitigung der anderen und da begann im Eil-
zugstempo der Marsch in den zweiten Welt -

Schließt euch enger und fester zusammen
zum gemeinsamen Kampf gegen die Angrei¬
fer auf euren Lebensstandard, für höheren
Lohn, für die Schaffung von Arbeitsplätzen,für Einheit der Aktion der sozialdemokrati¬
schen und kommunistischen, christlichen und
parteilosen Arbeiter, für die Herstellung ei¬
ner engen Zusammenarbeit mit euren Kolle¬
gen in der Deutschen DemokratischenRepu¬
blik, für den Kampf um den Frieden, für die
Einheit und Unabhängigkeit Deutschlands,für eine einheitlichedemokratischeRepublik,

vuuc ^ uavvil „ - krieg.
aeaen

*dleArbeiterschaft *
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nnH eine Politik, die nicht der Stärkung und Si- Den Gewerkschaftskollegen, den Arbeitern

gegen ihren fortschrittlichsten Teil im be- che™ng <*er Gewerkschaftsbewegung dient, im, Betrieb rufen wir zu , dieser Politik der in der die Gewerkschaftenentscheidend mit- toatSn Kräften in Deutschland ihre Un-sonderen findet . Die rechte Sozialdemokrat- modern die politisch zweckbestimmt ist. beginnenden Spaltung, der Austreibung der bestimmen.

30 Dahre
nach dem kapp Putsch
Natürlich ist das Deutschland von heute

sehr verschieden von dem Deutschland, das
am 13. März 1920 , vor 30 Jahren also , durch
den Kapp-Putsch schwer erschüttert wurde.
Das Wichtigste heute , zum Unterschied von
damals, ist die Existenz der Deutschen De¬
mokratischen Republik . In diesem Teile
Deutschlands sind die Voraussetzungen da¬
für geschaffen, daß ähnliche Verbrechen ge¬
gen das Volk sich nie mehr ereignen. Das ist
möglich geworden durch die Zerstörung der
wirtschaftlichen Grundlagen solcher reak¬
tionärer Verschwörungen und Putsche, wie
die Kapp-Rebellion eine war . Der Ritter¬
gutsbesitzer ist nicht mehr Gebieter und
Herr auf dem Lande ; denn der Boden ist
zurückgegeben worden in die Hand des
Baüern , der ihn bearbeitet - Und die kriegt-
verbrecherischen Monopolkapitalisten sind
bestraft durch entschädigungslose Enteig¬
nung. Das öffentliche Leben, die Verwaltung,
der Staatsapparat , vor allen Dingen die Ju¬
stiz und die Polizei sind von reaktionären
Elementen gründlich gesäubert und mit Ar¬
gusaugen wacht das Volk darüber , daß der
demokratische Aufbau des Staates und der
Wirtschaft durch niemanden gefährdet wird.
Damit ist in der Deutschen Demokratischen
Republik auch eine Voraussetzung geschaf¬
fen für die wirksame Verteidigung des Frie¬
dens. Dies alles war und ist möglich , weil
die Sowjetunion den friedliebenden demo- .

sehe Führung will ihr in diesem Wettlauf
nicht nachstehen und hat ihrerseits nun
ebenfalls einen Gesetzesentwurf unter der
Losung: „Schutz der Demokratie“ eingereicht
Sie benutzen also die alte Schablone aus der
Weimarer Zeit, um das alte Spiel von neuem
zu beginnen gegen die Reaktion zu reden und
gegen links, d. h. gegen die Arbeiterschaft zu
schlagen .

Neu ist allerdings , daß auch der Vorstand
des DGB sich einsthaltet . In seiner letzter .'
Sitzung vom 0 . März 1950 beschäftigt er rieh
wie es in dem Kommunique heißt, *

„mit den in jüngster Zeit zu beobachten¬
den Versuchen reaktionärer und radikaler

Die Schande von Heiligenstadt
Gerhart Eisler über die britische Zurückweisung von Umsiedlern

Berlin . (EB) „An der Grenze zwischen der DDR und der Bonner Kolonie spielten
sich in den letzten Tagen erschütternde Szenen ab . Britische Soldaten und Adenauer-
Polizisten hielten den ersten Transport deutscher Umsiedler aus Polen, die zu ihren
Verwandten in Westdeutschland gebracht werden sollten , bei Heiligenstadt auf und ver¬
boten ihnen den Eintritt in das britische Besatzungsgebiet.“ Dies erklärte Gerhart
Eisler auf einer Pressekonferenz des Informationsamtes der Regierung der Deut¬
schen Demokratischen Republik.

Staatssekretär . Wa r n k e gab als Vertre¬
ter ' des Innenministeriums einen kurzen
Rückblick auf die diplomatisch-juristische
Vorgeschichte der Aktion. , Die jetzige Ak¬
tion sei auf die Zusarnmenführüng von Fa-

Leipziger Messe - ein voller Erfolg
Westdeutschland mit 30 ,tß Millionen JRItt an den äbüscttlö $sfeneÄ Käufen beteiligt

Leipzig (EB ) . Auf der' Lelpziger Früh¬
jahrsmesse wurden nach vorläufiger Zusam¬
menstellung im Export und mit Westdeutsch¬
land Verkaufsverträge im Werte von 15,94
Millionen DM abgeschlossen. Die endgülti¬
gen Zahlen über die Messeverkäufe werden
in etwa einer Woche vorliegen.

Bei den Käuferländern steht Polen an der
Spitze . Es folgen Ungarn, die Niederlande,die CSR und Schweden . Mit der Sowjet¬
union sind größere Abschlüsse in Vorberci .
tung. Von 27 Ländern der Welt wurden
Aufträge erteilt.

An erster Stelle der Exportabschlüsse
stehen feinmechanischeund optische Geräte.
Es folgen Maschinenbauund Kraftfahrzeuge,Steine und Erden, Chemikalien, Kultut -
waren, Blech- und Metallwaren, elektro¬
technisches Material, Glas und Keramik,
Textilien und Papierwaren .

Nach Westdeutschland wurden im Rah¬
men des Frankfurter Abkommens für 30,16
Millionen DM Waren verkauft , darin sind
die Lieferungen aus Lohnveredeiungsge-
schäften eingeschlossen . Bei einem Teil der
Geschäfte steht noch die Zahlungsgenehmi¬
gung der westdeutschen Verwaltungsstellen
aus , die für die Leipziger Messegeschäfte
bevorzugt ausgestellt werden sollen. Nach
Westdeutschland wurden hauptsächlich Er¬
zeugnisse des Maschinenbaus, Textilien,Chemikalien, elektrotechnisches Material,Büro - und Nähmaschinen, Glas , Keramik
und Papierwaren verkauft .

Westdeutschland hat große Aufträge in
Leipzig verbuchen können. Für Lieferungen 1
Westdeutschlands einschließlich der Bezüge onventI °nen
aus Lohnveredelungsgeschäften wurden Ge¬
nehmigungen im Auftrag von 11,9 Mil¬
lionen DM erteilt .

Hier stehen an erster Stelle: Maschinen
und Fahrzeugbau, Eisen - , Blech- und Metall¬
waren sowie Fertigwaren aller Art.

.tiÖiärte '' :','foftibtte’; -'älö Betriebsräte» iffiä tdftr - zeichnet ‘ciie~föklar"
ung Schmidts "

Belegschaften aller Hamburger Betriebe
auf, Protestaktionen für die Freilassung
des widerrechtlich von britischer Militär-
Polizei verhafteten niedersächsischen Land¬
tags -Abgeordneten Robert Lehmann einzu¬
leiten. In dem Aufruf heißt es : „Pro¬
testiert gegen die Politik der „verbrannten
Erde“ , protestiert gegen die Vergewalti¬
gung der demokratischen Grundrechte, pro¬
testiert gegen die Kolonial-Methoden“.

Einschüchtern gilt nicht !
Bergarbeiter-Jugend zum Gewerkschafts,

terror gegen Deutschlandtreffen
Bochum (EB) . Die Jugendausschüsse

zahlreicher Schachtanlagen im Ruhrgebiet
protestieren gegen die vom . Vorsitzenden
der westdeutschen Industriegewerkschaft

Eisler, fügte hinzu : „Leider gäben sich etwa 30 000 in die Westzonen und etwaElemente, die Grundlage des demokrati- selbst in dieser Lage, die rein humanitären 20 000 für das Gebiet der DDR bestimmt,sehen Lebens in der Bundesrepublik Charakter trägt , Zeitungen, die sich deutsch Als ein Vertreter der Westpresse in einemDeutschlands zu unterminieren“ . nennen, dazu her , die ungerechtfertigten Zwischenruf erklärte , der britische GeneralEs hat lange gebraucht, bis der Bundesvor- Maßnahmen der Briten zu rechtfertigen. Robertson habe am Dienstag erklärt , diestand von der Durchsetzung der Justiz mit Selbst in Nigeria, wo die Eingeborenen ge- polnische Regierung wolle etwa 400 000antidemokratischen Elementen Kenntnis ge- gen ihre weißen imperialistischen Bedrücker Deutsche umsiedeln , antwortete Eisler lako-nommen hat . Es klingt außerordentlich naiv, kämpfen, herrscht mehr Nationalgefühl als nisch : „Der Herr General lügt.“wenn in dem Kommunique gesagt wird, daß in gewissen westdeutschen Redaktionen.“diese
_ Eisler unterstrich , daß es sich bei dieser

„verhängnisvolle Entwicklung . . . von Aktion, entgegen den Lügenmeldungen derverantwortlichen Stellen in den Regieiun- Westpresse und verschiedener britischer
gen , den Parlamenten , den Verwaltungen, Dienststellen, um eine freiwillige Zusam-der Justiz , der Wirtschaft und im übrigen menführung getrennter Familienangehöri- milien beschränkt. Die Regierung der Pol-öffentlichen Leben unterschätzt oder sogar ger handelt . Im ganzen kämen etwa 50 000 nischen Volksrepublik habe sich in der gan -mißachtet wird.“ Personen in Frage , die auf eigenen Wunsch zen , Frage äußerst , großzügig gezeigt .Was denkt der DGB gegen diese Gefahr zu aus Polen repatriiert würden . Davon seien britischen Besatzungsbehörden habentun? Er appelliert gerade an die Regierungen

und an die Bundesregierung, welche diesen
Zustand herbeigeführt haben. Er appelliert
also an die Stellen , die verantwortlich sind
dafür , daß die Schachts frei herumlaufen
können, daß die Reusch , Zangen , Dr. Kost,kurz, die altert Repräsentanten des deutschen
Imperialismus, die das Nazireich groß ge¬
macht haben , wieder in Amt und Würde sind ,ihre alten Machtpositionen besitzen.

Welche Grundlagen des demokratischen
Lebens will die DGB-Führung verteidigen?
Die Grundlagen auf denen das Besatzungs¬
und das Ruhrstatut und die Regierung der
Hohen Kommission die Adenauer-Regierung
entstanden sind, für die das Bundesparla¬
ment nur als Feigenblatt dient zur Irrefüh¬
rung der Bevölkerung, die Grundlagen auf
denen Millionen von Werktätigen vor die De¬
nazifizierungsausschüsse geschleppt worden
sind und verurteilt wurden, während, man
die Inspiratoren , Geldgeber und Träger des
Nazireiches wieder in ihre alten Positionen
gesetzt hat , die Grundlagen auf denen die
militärischen Sumpfblüten wie Haider und
Remer erneut ihr Unwesen treiben dürfen,die Grundlagen auf denen man entgegen al¬
len Völkerrechten unsere Produktionsstätten
zerstört und dort , wo sich die arbeitende Be-'
völkerung dagegen wehrt , mit Panzer auf¬
fährt ?

Die Mitglieder des Vorstandes des DGB
wollen ein „demokratisches Leben “ verteidi¬
gen , das noch gar nicht besteht , zu dessen
Herbeiführung aber sie als Repräsentanten
der mächtigsten Organisation verpflichtet
wären.

Aber das, was der Bundesvorstand gegen
die Reaktion sagt , das sind Erklärungen, De¬
klamationen und Bitten . Was er gegen links
sagt , daß sind Drohungen und die Ankündi¬
gung von Maßnahmen, und damit entpuppt
sieh der tiefere Sinn der ganzen Aktion.
Schutz der Demokratie vor wem ? Vor denen,
die wirklich für den Aufbau einer Demokra¬
tie kämpfen . Schutz der Demokratie gegen
die „Feinde“ von links , nachdem die wirkli¬
chen Feinde rechts fest im Sattel sitzen .

Warum will man das? Weil man weiß , daß
aufgrund der Politik des Marshallplanes, auf
grund der Anweisung der Hohen Kommis¬
sion der Lebensstandard der Werktätigen
mehr herabzudrücken ist und dadurch soziale
Spannungen vergrößert werden. Deshalb
versucht man die Kräfte "aus der Gewerk¬
schaftsbewegung zu drängen , die nichts an¬
deres tun , als ihr ganzes Wissen und Können
in den Dienst der Arbeiterklasse und der
Gewerkschaftsbewegung zu stellen .

Wir fragen Hans Böckler: wo und wann
haben Kommunisten eine „gewerkschaftszer¬
störende Arbeit“ geleistet? Wo haben Be¬
triebsräte , die Mitglieder der Kommunisti¬
schen Partei sind, sich gegen die Interessen
der Gewerkschaftsbewegung und der Arbei¬
terschaft vergangen? Viele Zehntausende von
Mitgliedern der Kommunistischen Partei
sind aktiv in den Gewerkschaften tätig und
haben sich das Vertrauen der Arbeiter ero¬
bert . Sie sind es , welche die rechte Gewerk¬
schaftsführung von der Arbeitsgemein¬
schaftspolitik mit den Adenauer, Pferdmen-
ger. Zangen abhalten wollen. Sie sind es , die
verhindern wollen, daß diese Arbeitsgemein¬
schaftspolitik, die 1933 zur Niederlage führte,
erneut die deutsche Gewerkschaftsbewegung
beherrschen soll .

Sie sind es, die in hunderten von Fällen
Ihre ganze Kraft einsetzen, um zu verhin¬
dern , daß die früheren Förderer des Dritten
Reiches wieder in der privaten Wirtschaft
Einfluß gewinnen. Sie sind es , die gegen den
reaktionären Justizapparat in vorderster
Front kämpfen. Sie sind es, die am entschie¬
densten gegen die „wirtschaftliche Reaktion

Aufnahme von etwa 25 000 Umsiedlern zu¬
gestimmt. Jeder einzelne der Umsiedler
habe, mit wenigen Ausnahmen, eine amt¬
liche Zuzugsgenehmigung der betreffenden
westdeutschen Gemeinde bei sich gehabt.
Die Umsiedler durften , wie Warnke weiter
ausführte , alle ihre persönliche Habe mit¬
nehmen. Der am 28: Februar in Forst über¬
nommeneTransport mit 701 Personen führte
9 Güterwagen mit Gepäck bei sich. Die
Personenwagen waren besonders für lan¬
gen Transport eingerichtet. Sie hatten
sämtlich weiß überzogene Betten, Kranke
waren in einem besonderen Lazarettwagen
untergebracht. Ein Küchenwagen sorgte für
regelmäßige warme Mahlzeiten .

Am 2 . März war alles zur Ueberführung
der Umsiedler nach Westen vorbereitet. Alle
Listen waren zwei- und dreimal verglichen ,
alle Zuzugsgnehmigungen geprüft. Die
Transportmittel standen an der Zonengrenze
bereit. In diesem Augenblick verboten die

Die britischen Besatzungsbehördenohne Angabe
der von Gründen die Einreise der Umsiedler.

Maßnahme zur Förderung , der
treiber . Die Jugend werde alles tun , um
den Frieden zu sichern und ihre Bereit¬
schaft dazu auf dem Deutschlandtreffen zu
Pfingsten in Berlin bekunden.

Generalstreik in Foligno
Rom (EB) . Aus Protest gegen den Ter

ror der Polizei ist in Foligno in der Pro-

terStützung lieh und leiht .
Ganz anders sind die Verhältnisse bei uns

im Westen. Hier ist infolge der Anwesenheit
von Armeen imperialistischer Mächte alles
bewahrt worden , was den Ausgangspunkt
einer reaktionären Entwicklung bilden
konnte . Die kriegsverbrecherischen Mono¬
polherren , die als Wehrwirtschaftsführer und
in anderer Weise Hitlers Stütze, ja die In¬
spiratoren seiner Politik waren , die Leute,die sich durch Hitlers Raubzug gegen die
Völker Europas maßlos bereicherten, sind
längst schon wieder auf Kommandostellen
in der Wirtschaft, die hach wie vor die Wirt¬
schaft des Monopolkapitals ist, wenn jetzt
auch unter der ' Kontrolle und dem Ober¬
kommando ausländischer Imperialisten. Die
Junker von und zu und andere sind weiter
auf ihren Rittergütern . In der öffentlichen
Verwaltung, in der Justiz vor allem aber
wimmelt es nur so von alten Nazis . Die
Hitieroffiziere dürfen sich in Bünden zu¬
sammenschließen und ehemalige Hitlergene¬
rale geben Herrn Dr. .Adenauer Ratschläge,wie eine Wiederbewaffnung Westdeutsch¬
lands durchzuführen sei.

Was hier getrieben wird , ist Vorbereitung
zum Kriege, ist Vorbereitung zum Kriege
gegen die Sowjetunion, gegen die voäks-
demokratischen . Länder und gegen unser
eigenes Volk , die Deutsche Demokratische
Republik und die fortschrittlichen Kräfte in
Westdeutschland.

Die Rebellen vom 13 . März 1920 mit dem
Generallandschaftsdirektor Kapp, mit dem
General von Lüttwitz und mit dem Kapitän

j Ehrhardt samt seiner Marinebrigade wpll- .' ten die offene, ünverhüirte Diktatur des Mo- .
äß <* *STne* nbRhlfcapitsdö aufrichten , um . einten ' Wetten
Kriegs - Krieg besser vörbereiten zu können.

Unter den wuchtigen Schlägen der deut¬
schen Arbeiter , die einmütig in der Aktion
zusammenstanden, brach ihr Unternehmen
zusammen. Die Arbeiter führten den Gene¬
ralstreik geschlossen durch und griffen zu
den Waffen, die sie den Kapp-Rebellen ab-
nahmen , wie es im Ruhrgebiet gegenüber
dem Freikorps Lichtschiächt geschah . Aber

worden. Die Polizei hatte am Samstag
mit Waffengewalt eine Arbeitslosen -Demön -
stration gesprengt. Mehrere Demonstranten
waren verletzt worden. Die Polizei hatte
sieben Arbeitslose in Haft genommen.
Auch die chilenischen Hafenarbeiter
Santiago (Chile ). Die chilenischen Hafenar¬

beiter schlossen sich am Donnerstag dem
Bergbau, Schmidt , arigedrohten Terror- Streik der Handelsschiffsbesatzüngenan , der
Maßnahmen gegen Jugendliche, die am vor drei Tagen begann. Staatspräsident Vi-
Deutschlandtreffen der Jugend in Berlin dela berief daraufhin das Kabinett zu einer
teiinehmen. Die Gewerkschaftsjugend be- Sondersitzung über die Streiklage ein .

Saarberstarbeiter lehnen die Annexion ab
Proteststreik gegen Ratifizierung der Saarkonventionnen und Staatsschutz -

Gesetz gefordert

. • _ TTmk ! .„ , „ wie die reaktionäre Offiziersbande vorher im
L aUSt e

0
n Dienste der Regierung gestanden hatte , ge-

Saarbrücken . (dpa u. EB) Auf einer
stark beschichten Drlegierten- Konferenz
des Saarländischen Bergarbeiterverbandes
wurden die in Paris Unterzeichneten Saär-

schärfstens abgelehnt. Das
Verhalten des Vorsitzenden der Saar¬
gewerkschaften, Wadcer , der zusammen mit gruben-Rat nur beratende Funktion habe,

nichts verpflichtenden Brief des französi¬
schen Außenministers Schuman an den
saarländischen Ministerpräsidenten Hoff-
mann. Auch von einer saarländischen Mit¬
bestimmung in der Grabenverwaltung
könne keine Rede sein , nachdem der Saar-

Protestaktionen für die Freilassung
Lehmanns

Hamburg (EB ) . Das Hamburger Ver¬

den Ministern gegen den Willen der Saar-
bevölberung in die Abtrennung des Saar¬
gebietes von Deutschland in Paris einwil¬
ligte, wurde verurteilt

Der Verbandsvorsitzende erklärte in sei¬
ner Rede auf der Delegierten-Konferenz,daß die Saargrubenkonvention keineswegs,wie vielfach behauptet werde, den Absatz
der saarländischen Kohle sichere. Die diesteidigungs-Komitee für die im Demontage, aus durchsichtigen Gründen behaupten,stop -Prozeß angeklagten Arbeiter-Funk - stützten sich dabei lediglich auf einen zu

'Prei&e&fimMei*.
Rassendiskriminierung bis zu getrennten

Kirchen and Friedhöfen
Nach diese ca Präzedenzfall (einer Gerichts¬

entscheidung im Jahre 1896, D. Red.) haben
die Südstaaten besondere Neger-Abteile in
Straßenbahnwagen und Omnibussen geschaf¬fen . Sie haben auch besondere Schulen für
Neger und Weiße eingerichtet und Weiße und
Schwarze benötigen getrennte Hotels, Restau¬rants, Taxis , Theater und Friedhöfe für die
beiden Rassen . . .

Wenn die Jungens und Mädels der Süd¬
staaten aufwachsen, essen sie in getrennten
Restaurants , lassen ihr Haar in besonderen
Friseurläden schneiden, gehen in getrennte

oder eine spanische Wand die für Weiße und
Schwarze bestimmten Tische voneinander . . .

„U. S. News and World Report , Washington
In Deutschland hat sich das Bild

verändert
Noch vor einem Jahr herrschte in West¬

deutschland eine erstaunliche wirtschaftliche
Erholung, besonders wenn man die Verhält¬
nisse dort mit dem grauen Elend in der rus¬
sischen Zone verglich ; heute hat sich das Bild
verändert . In Westdeutschland wurde das
Problem der Arbeitslosigkeit nicht gelöst,während in Ostdeutschland die Zustände sich
endlich zu bessern beginnen . Die Russen war¬
ten zweifellos auf die Zeit, wenn der

Proteststreik gegen Grubenkonvention
gefordert

Unter lebhafter Zustimmung der Ge¬
werkschafts-Delegierten forderte ein Dis¬
kussionsredner in der Aussprache die Aus¬
rufung eines Proteststreiks, falls der saar¬
ländische Landtag die Grubenkonvention
ratifiziere . Auch auf die Verabschiedung
des Staatsschutz-Gesetzes müsse mit dem
Streik geantwortet werden.

Ein anderer Diskussionsredner wies dar¬
auf hin , daß das Saarland wieder wie frü¬
her Kohle nach Württemberg und Baden
liefern könnte. Die Voraussetzung dazu
aber sei , daß der ums Saargebiet gelegte Republik.
„Eiserne Vorhang“ fallen müsse. Er be- Aussetzung einer
tonte ausdrücklich , daß damit der „Eiserne
Vorhang“ gemeint sei. der von Homburg
bis nach Zweibrücken reiche.

In Frankreich Kirchenkollekte für
Streikende

Paris. Nachdem unter dem Eindruck einer
mächtigen Volksbewegung zahlreiche fran¬
zösische Stadträte den streikenden Metall¬
arbeitern Gelder aus öffentlichen Mitteln
zur Verfügung stellten, hat diese Solidari¬
tätsbewegung auch auf die Kirchen über¬
gegriffen. Der Erzbischof von Marseille for¬
derte dazu auf, den Familien der Streiken¬
den zu helfen. In zahlreichen Kirchen

gen die Arbeiterklasse , die für wirkliche
Demokratie kämpfte , um ein wirkliches Mit¬
bestimmungsrecht in den Betrieben und um
mehr Lohn, so wurden dieselben Rebellen
von neuem gegen die kämpfenden Arbeiter
eingesetzt. Im Ruhrgebiet war es der Kapp-
Rebell General Watter , der im Aufträge der
Regierung die Arbeiter niederkartätschte , die
zum Schutze der'

. Demokratie gegen die
Kapp-Rebellen gekämpft hatten .

Am Ende der Entwicklung, die mit dem
Bruch des Bielefelder Abkommens einge¬
leitet war , jenes Abkommen, das den Ar¬
beitern das Recht einräumte , selbst über die
Demokratie zu wachen, stand die Macht¬
auslieferung an Hitler , stand der zweite
Weltkrieg, stand das furchtbare Unglück , das
er über die Welt, über unser Vaterland ins¬
besondere brachte . 1920 waren an der Reichs¬
regierung führend beteiligt die rechten so¬
zialdemokratischen Führer . So wie der
Kapp-Putsch , war das große Unglück , die
Hitlerdiktatur und der Hitlerkrieg , möglich ,weil die rechten sozialdemokratischen Füh¬
rer in das Läger des Imperialismus über¬
gegangen waren . Sie sind auch heute dort,nur daß heute das imperialistische Lager
von New York aus kommandiert wird, und
daß Westdeutschland zu einer Kolonie ge¬
worden ist.

Die Lehere aus den vergangenen 30 Jahren
deutscher Geschichte ist diese: Die Arbeiter
müssen sich in der Aktion zusammenfinden
zur Verteidigung ihres Lohnes, zur Verteidi¬
gung ihres Arbeitsplatzes, zur Erkämpfung
und Verteidigung demokratischer Rechte . Um
die kämöfende Arbeiterklasse muß die Na¬
tionale Front sich bilden als die Kraft , die
Westdeutschland von den Fesseln kolonialer
Unterdrückung befreien und die Einheit un¬
seres Vaterlandes wiederherstellen wird in
einer einheitlichen deutschen demokratischen

Damit wird die wichtigste Vor¬
engen Freundschaft des

ganzen deutschen Volkes mit allen demokra¬
tischen Völkern, insbesondere mit den Völ¬
kern der Sowjetunion, die Voraussetzung
für den Frieden in Europa, erfüllt sein .
‘H T
Bedeutende Ausstände in Japan

Tokio (EB) . Ueber hunderttausend Ar¬
beiter der japanischen Elektrizitäts-Werke
legten für eine Stunde die Arbeit nieder,um gegen die Lohnpolitik der reaktionären
Regierung Yoshida zu protestieren. Die
320 000 Bergarbeiter der japanischen Koh¬
lengruben kündigten an , daß sie am Mon¬
tag erneut in den Ausstand treten werden.Kirchen. Die meisten

’
Kaufhäuser sind für Frankreichs wurden nach dem Gottesdienst wenn die feegierung nicht einer ausreichen -

Angehörige beider Rassen offen. Aber in
Straßenbahnwagen und Omnibussen sitzen
Weiße und Schwärze in gesonderten , durch
das Gesetz bestimmten Abteilungen . In den
Speisewagen der Züge trennt ein Vorhang

worden ist, wenn die Arbeitslosigkeit in West
deutscbland auf drei oder vier Millionen ange-
stiegen ist und wenn unter diesen Umständen
Reibungen zwischen Westdeutschland und den
Besatzungsmächten eine günstige Gelegenheit
bieten. „The Times“ , London

Kollekten für die Streikenden durchgeführt.
In einer Kirche in Argenteuil wurden 4 600
Francs gesammelt, nachdem der Pfarrer in
seiner Predigt erklärt hatte , daß der Streik
gerechtfertigt ist. (Nach „L’Humanitö“)

den Lohnaufbesserung zustimmt.
75 000 japanische Metallarbeiter gabenihrer Entschlossenheit Ausdruck, ihren Aus¬

stand bis zur Erfüllung ihrer Lohnforde¬
rungen fortzusetzen.
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Sein Werk wird durch die Jahrhunderte fortleben
Zum 67. Todestage von Karl Marx — Rede von Friedrich Engels an seinem Grabe

Am 14 . März , nachmittags ein Viertel vordrei , hat der größte lebende Denker aufge¬hört zu denken. Kaum zwei Minuten allein
gelassen, fanden wir ihn beim Eintreten inseinem Sessel ruhig entschlummert — aberfür immer.

Was das streitbare europäische und ame¬rikanische Proletariat , was die historische
Wissenschaft an diesem Manne verloren ha¬ben, das ist gar nicht zu ermessen. Bald ge¬nug wird sich die Lücke fühlbar machen ,die der Tod dieses Gewaltigen gerissen hat.Wie Darwin das Gesetz der Entwicklungder organischen Natur , so entdeckte Marxdas Entwicklungsgesetz der menschlichen
Geschichte : die bisher unter ideologischenUeberwgcherungen verdeckte einfache Tat¬
sache , daß die Menschen vor allen Dingenzuerst essen , trinken , wohnen und sich klei¬den müssen, ehe sie Politik, Wissenschaft ,Kunst, Religion usw. treiben können, daß
also die Produktion der unmittelbaren mate-

retischen Wissenschaft , deren praktische An¬
wendung vielleicht noch gar nicht abzusehen
— eine ganz andere Freude empfand er, wenn
es sich um eine Entdeckung handelte , die so¬
fort revolutionär eingriff in die Industrie
in die geschichtliche Entwicklung überhaupt .
So hat er die Entwicklungder Entdeckungen
auf dem Gebiete der Elektrizität und zuletzt
noch die von Marcel Deprez genau ver¬
folgt .

Denn Marx war vor allem Revolutionär.
Mitzuwirken in dieser oder jener Weise , am
Sturz der kapitalistischen Gesellschaft und
der durch sie geschaffenen Staatseinrichtun¬
gen , mitzuwirken an der Befreiung des mo¬
dernen Proletariats, dem er zuerst das Be¬
wußtsein seiner eigenen Lage und seiner Be¬

dürfnisse, das Bewußtsein der Bedingungenseiner Emanzipation gegeben hatte — das
war sein wirklicher Lebensberuf. Der Kampf
war sein Element. Und er hat gekämpft mit
einer Leidenschaft, einer Zähigkeit, einem
Erfolg wie wenige. Erste Rheinische Zeitung
1842, Pariser Vorwärts 1844, Brüsseler Deut¬
sche Zeitung 1847, Neue Rheinische Zeitung
1848-49, New York Tribüne 1852 bis 1881 —
dazu Kampfbroschürendie Menge , Arbeit in
Vereinen in Paris , Brüssel und London , bis
endlich die große Internationale Arbeiter¬
assoziation als Krönung des Ganzen entstand
— und wahrlich, das war wieder ein Resul¬
tat , worauf sein Urheber stolz sein konnte,hätte er sonst auch nichts geleistet.

Und deswegen war Marx der bestgehaßte

und bestverleumdete Mann seiner Zeit Re
gierungen, absolute wie republikanische
wiesen ihn aus, Bourgeois , konservative wie
extrem-demokratische, logen ihm um die
Wette Verlästerungen nach . Er schob das alles
beiseite wie Spinnweb, achtete dessen nicht
antwortete nur , wenn äußerster Zwang da
war . Und er ist gestorben, verehrt , geliebt
betrauert von Millionen revolutionärer Mit¬
arbeiter , die von den sibirischen Bergwerken
an über ganz Europa und Amerika, bis Ka¬
lifornien hin wohnen, und ich kann es kühn
sagen : Er mochte noch manchen Gegner ha¬
ben, aber kaum noch einen persönlichen
Feind.

Sein Name wird durch die Jahrhunderte
fortleben und so auch sein Werk !

Hat der sowjetische Kollektiv -Bauer Privateigentum ?
riellen Lebensmittel und damit die jedesma¬lige ökonomische Entwicklungsstufe eines
Volkes oder eines Zeitabschnittes die Grund¬
lage bildet, aus der sich die Staatseinrich¬
tungen, die Rechtsanschauungen, die Kunst-und selbst die religiösen Vorstellungen der
betreffenden Menschen entwickelt haben undaus der sie daher auch erklärt werden müs¬
sen — nicht , wie bisher geschehen , um¬
gekehrt.

Damit nicht genug. Marx entdeckte auchdas spezielle Bewegungsgesetz der heutigenkapitalistischen Produktionsweise und dervon ihr erzeugten bürgerlichen Gesellschaft .Mit der Entdeckung des Mehrwerts war hier
plötzlich Licht geschaffen , während allefrüheren Untersuchungen sowohl der bür¬
gerlichen Oekonomen wie der sozialistischenKritiker im Dunkel sich verirrt hatten.Zwei solche Entdeckungen sollten für einLeben genügen. Glücklich schon der, dem es
vergönnt ist , nur eine solche zu machen . Aberauf jedem einzelnen Gebiet, das Marx der
Untersuchung unterwarf , — und dieser Ge¬biete waren sehr viele, und keins hat erbloß flüchtig berührt — , auf jedem, selbstauf dem der Mathematik, hat er selbständige
Entdeckungen gemacht.

So war der Mann der Wissenschaft .Aberdas war noch lange nicht der halbe Mann .Die Wissenschaft war für Marx eine ge¬schichtlich bewegende, eine revolutionäreKraft . So reine Freude er haben konnte aneiner neuen Entdeckung in irgendeiner theo-

Immer wieder taucht die Frage auf, ob
der Kollektiv-Bauer in der Sowjetunion ein
Anrecht auf Privateigentum hat , ob das
Recht an seinem Hof , seinem Vieh und sei¬
ner Ernte geschützt ist. Das persönliche
Eigentumsrecht der Sowjetbürger an ihren
selbsterarbeiteten Einkünften und Erspar¬
nissen , am Wohnhaus und an der häuslichen
Nebenwirtschaft, an den Gegenständen des
persönlichen Bedarfs und Komforts ebenso
wie das Erbrecht an dem persönlichen
Eigentum sind auch in der Sowjetunion
geschützt

Der Boden ist in der Sowjetunion Ge¬
meingut des Volkes , aber dem Bauern wird
ein Abteil des Bodens , Hof und Gartenland
zugeteilt, und zwar aus der Landfläche, die
vom Staat der Kollektivwirtschaft zu un¬
entgeltlicher und unbefristeter Nutzung,d . h . für ewig zuerkannt ist. Der Kollek-
tiv-Bauernhaushalt hat außer dem Grund¬
einkommen aus der gesellschaftlichen, kol¬
lektiven Wirtschaft in persönlicher Nutzung
ein Stück Hof- und Gartenland. Von V«
bis Vs Hektar, in einzelnen Bezirken sogar
bis zu einem Hektar.

Zu jedem Haushalt gehört als persön¬
liches Eigentum ein Nutzviehbestand, ge¬
mäß dem Statut der einzelnen Kollektiv¬
wirtschaft . Dieser Bestand kann z . B. in Be¬
zirken mit entwickelter Viehzucht 2 Kühe,
2 bis 3 Mutterschweine mit Nachzucht , bis
zu 20 Schafen , eine unbeschränkte Anzahl
Geflügel und bis zu 20 Bienenstöcken be¬

tragen. In den mittelasiatischen Weidege¬
bieten sind die Zahlen noch höher gesetzt.
Dort kommen auch Pferde und Kamele
dazu !

Die kleine Privatwirtschaft gibt dem So¬
wjetbauer ein Stück Individualität. Das ei¬
gene Vieh wird mit Futtermitteln , die Be¬
standteile der kollektivwirtschaftlichen Na¬
turalanteile sind , aufgezogen . Die Ernte aus
der eigenen privaten Kleinwirtschaft ist
eine vollkommene Bereicherung des bäuer¬
lichen Haushalts, das Halten eigenen Viehes
bedeutet im Grunde nichts weiter als eine
zusätzliche Veredlungswirtschaft.

Der so gewonnene eigene Ertrag gehörtaber durchaus nicht zu dem notwendigen
Einkommen der Familie, denn der Bauer
erhält aus den arbeitsgenossenschaftlichen
Ertragsanteilen so viele landwirtschaftliche
Produkte, daß er einen großen Teil davon
auf dem Markt verkaufen und zum Haus¬
haltsgeld der Familie legen kann.

Der Sowjet-Bauer hat es auch nicht
nötig , aus Sorge um die Zukunft Geld auf
die hohe Kante zu legen , denn die staat¬
liche Sozialversicherung sorgt für sein Alter.Außerdem wird die Finanzierung der Aus¬
bildung der Kinder bis hinaus zur Hoch¬
schule vom Stadt übernommen.

Gegenüber der Zarenzeit, wo der rus¬
sische Bauer eine dürftige Existenz fristete
und für seinen Viehbestand kaum das Fut¬
ter aufbringen und infolge hoher Steuer¬

lasten den Hofbesitz nur schwer erhalten
konnte , hat sich in der Sowjetunion das
Los des arbeitenden Bauern grundsätzlich
gewandelt.

Bearbeitet von Ortrud Stumpfe

Neue Spezialisten für die polnische
Landwirtschaft

Der Direktor der Abteilung für fachliche
Schulung beim polnischen Ministerium für
Landwirtschaft und Bodenreform, Schayer,
informierte die Presse über die Reorganisie¬
rung der Landwirtschaftsschulung im Zu¬
sammenhang mit den sich für die Land¬
wirtschaft im Rahmen des Sechsjahrplans
ergebenden Aufgaben.

Die Aktion der landwirtschaftlichen Aus¬
bildung macht die Dorfjugend mit der mo¬
dernen Agrarwissenschaft bekannt, die sich
auf die Errungenschaften der sowjetischen
Wissenschaft stützt Gegenwärtig werden
elfmonatige Lehrgänge für Spezialpraktiker
eingerichtet, wovon zur Zeit bereits 88 sol¬
cher ständigen Lehrgänge existieren ; im
kommenden Jahr werden weitere 98 ein¬
gerichtet. Der Unterricht in den Schulen des
Lyzeal-Typ6 wird 4 Jahre dauern. Das
Studium umfaßt eine Spezialisierung in
breitestem Umfang. Für die materielle
Sicherung der Studenten sind 7 000 Staats¬
stipendien vorgesehen. Daneben werden
auch kurzfristige Lehrgänge sowie eine
Schulung durch Fernunterricht durchgeführt.

Eine Chaussee aus Sand
Jeder Kraftfahrer weiß, welches Hinder- '

nis der Sand ist. Wenn sich die Röder in
den Sand eingewühlt haben, ist der Wagennicht vom Fleck zu bringen.

Die Gelehrten haben sich lange den Kopfzerbrochen, wie man Sand für den Kraft¬
wagenverkehr passierbar machen könnte.Jetzt ist diese Frage vom StalinpreisträgerProfessor Bogomolow gelöst worden. Der
sow jetische Gelehrte ging von der
Ueberlegung aus, daß sich in der Natur der
Sand im Laufe der Jahrtausende in ein
festes Gestein — den Sandstein — ver¬
wandelt. Diese Umwandlung ist das Werk
chemischer Stoffe, die im Grundwasser ge¬löst enthalten sind.

Das , was die Natur in Jahrtausenden
vollbringt, beschloß Professor Bogomolowin kurzer Zeit zu erledigen. Er entdeckte
jene chemischen Stoffe, die die Sandkörner
zu einem Gestein binden. Der weitere Pro¬
zeß ist folgender: Durch Rohre Wird zu¬
nächst eine und dann eine zweite chemische
Lösung auf den Sand gespritzt. Sobald
diese Lösungen Zusammentreffen, binden
sie die Körner wie Zement Durch den ver¬
steinerten Sand sickert kein Wasser mehr;man kann ihn selbst mit einer Brechstangenur sehr schwer zertrümmern.

Nach der Methode Bogomolows werden
jetzt in den Sandwüsten der UdSSR in
kürzester Zeit Straßen gebaut, werden
Fundamente für Gebäude gelegt und Stütz¬
pfeiler für Brücken errichtet. Bisher sindin der Sowjetunion nach der genanntenMethode Hunderttausende von Kubikmeter
Sandboden in festes Gestein verwandelt
worden. In nächster Zukunft sollen großeBauten aus versteinertem Sand errichtet
werden.

Die
Der große Gelehrte W. W. Dokutscha-

jew — er wurde am 1 . März 1846 geboren
— gehörte zu den bedeutendsten Natur¬
wissenschaftlern Rußlands. Sein ganzes
Streben, seine Arbeit galt der Förderung
der Landwirtschaft in den Steppengebie¬
ten. Auf Grund seiner Forschungsergeb¬
nisse gab Dokutschajew eine glänzende
Analyse der Dürreerscheinungen und for¬
mulierte die wissenschaftlich untermauer¬
ten Grundsätze des Kämpfes gegen die
Naturgewaiten. Er schlug einen geordne¬
ten Wasserhaushalt in den Steppen vor:
Regulierung der Flüsse und Ausnutzung der
Schluchten und flachen Steppentäler , Schaf¬
fung eines Systems von Teichen , lebenden
Hecken , Waldstreifen und Organisierung ei¬
ner auf wissenschaftlicher Grundlage auf¬
gebauten Landwirtschaft

Wir müssen sie kennenlernen
In seinem Buch „Unsere Steppen einst

und jetztschreibt er : „Die Feinde unserer
Landwirtschaft sind die Dürre und die
Stürme. Sie sind uns deshalb so gefähr¬
lich, weil wir sie nicht bewältigen können.
Sie sind durchaus nichts Böses , man muß sie
nur studieren und dabei lernen , mit ihnen
fertig zu werden.“

Diese materialistisch fundierten Erkennt¬
nisse Dokutschajews fanden im zaristischen
Rußland keinen Widerhall. Der Bedarf ei¬
ner kleinen Oberschicht war schließlich auch
in Notzeiten , in Katastrophen- und Hunger¬
jahren gesichert, und die Interessen des
Volkes fanden keine Berücksichtigung.

Natur wird bezwungen
Kampf gegen die Zufälligkeiten

Dokutschajew erlebte die Verwirklichung
seiner Gedanken nicht mehr, er starb 1903.
Erst nach der Großen Sozialistischen Ok¬
toberrevolution, nach Errichtung des So¬
wjetstaates , begann die Offensive gegen die
Dürre und die Stürme. Schon 1924 sagte
Stalin : „Wir haben beschlossen , alles mög¬
liche zu tun, um uns in Zukunft gegen die
Zufälligkeit einer Dürre zu versichern.“ Ei¬
nen entscheidendenSieg konnte der Sowjet¬
staat über die Naturgewalten zunächst noch
nicht erringen. Nach dem Kriege, 1946,
fügte eine schwere Dürre auch der sowje¬
tischen Landwirtschaft noch erheblichen
Schaden zu . Den Naturgewalten wurde aber
1948 der endgültige Kampf angesagt, als
der Ministerrat der UdSSR und das Zen¬
tralkomitee der KPdSU (B ) auf Anregung
Stalins den Beschluß faßte „Ueber den Plan
der Feldschutzanpflanzungen, Einführung
der Grasfeldsaatfolgen, Anlage von Teichen
und Wasserreservoiren zur Sicherung hoher
und beständiger Ernten in den Steppen-
und Waldsteppengebieten des europäischen
Teils der UdSSR .“

Auch Mer: Wettbewerbe
Noch nie hat ein Staat versucht, ein so

grandioses Programm über die Umwandlung
der Natur zu verwirklichen. Der auf fünf¬
zehn Jahre berechnete Plan findet seine
Basis im sozialistischen Wirtschaftssystem
und in der Macht des Sowjetstaates. Schon
die Möglichkeiten , einen solchen Plan auf¬
zustellen. sind nur denkbar in der soziali¬
stischen Gesellschaftsordnung.

Für die Entwicklung der Landwirtschaft
erschließt dieser Plan überwältigende Per¬
spektiven. Gestützt auf die großzügige
Hilfe des Staates ging das Sowjetvolk so¬
fort an seine Verwirklichung. Die Kollek¬
tivbauern , die Arbeiter der Maschinen - und
Traktorenstationen , der Sowjetgüter und
Forstwirtschaften entwickeltenWettbewerbe
mit dem Ziel , die im Plan festgelegten Fri¬
sten für die Schaffung der Feldschutzwald¬
streifen und die Anlage von Teichen um
ein Drittel , ja sogar um die Hälfte zu ver¬
kürzen.

Der staatliche Plan zur Anpflanzung von
Waldschutzstreifen für das Jahr 1950 wurde
vom Technischen Rat der Hauptverwaltung
für Bodenschutz und Aufforstung beim Mi-
nisterrat der UdSSR geprüft und bestätigt.
15000 Hektar sollen in diesem Frühjahr
aufgeforstet werden. Dabei wird die von
dem bekannten sowjetischen Agrobiologen
Lyssenko vorgeschlagene Methode ange¬
wandt . Das Anlegen der Waldschutzstrei¬
fen in quadratischer Form sichert selbst bei
großer Trockenheit eine gute Ernte. Bei der
Aufforstung kommen nur Bäume in Frage,die für die sowjetische Volkswirtschaft von
Bedeutung sind, wie zum Beispiel Eichen ,Lärchen, Eukalyptus-, Maulbeer- und Obst¬
bäume.

Das ganze Sowjetvolk — vom einfachen
Kollektivbauern bis zum weltberühmten
Gelehrten — betrachtet den Plan der Of¬
fensive gegen die Dürre als seine ureigenste
Angelegenheit, denn er ist der direkte und
sichere Weg zu Glück und Wohlstand.

H . A.
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Karl Marx, geb. am 5. 5 . 1818 , gast , am M. 3. 1888.

Der Mantsche Grundgedanke
der Geschichtsauffassung

Friedrich Engels schrieb am 28. 6. 1883
im Vorwort zur deutschen Ausgabe des „Ma¬
nifest der Kommunistischen Partei" zum
Marxschen Grundgedanken der Geschichts¬
auffassung u . a . :

„Der durchgehende Grundgedanke des Ma¬
nifestes: daß die ökonomische Produktion
und die aus ihr mit Notwendigkeit folgende
gesellschaftliche Gliederung einer jedenGe-
schichtsepoche die Grundlage bildet für die
politische und intellektuelle Geschichte dieser
Epoche ; daß demgemäß (seit Auflösung des
uralten Gemeinbesitzes an Grund und Bo¬
den ) die ganze Geschichteeine Geschichte von
Klassenkämpfen gewesen ist , Kämpfe zwi¬
schen ausgebeuteten und ausbeutenden, be-

Die Studenten der Petrowski-Akademie
in Moskau sandten zum Tode von Karl
Marx einen Kranz mit folgender Aufschrift:

„Dem Verteidiger der Rechte der Arbei¬
ter in der Theorie und in ihrer Verwirk¬
lichung im Leben, die Studenten der land¬
wirtschaftlichen Akademie von Petrowski
in Moskau .“

herrschten und herrschenden Klassen auf
verschiedenen Stufen der gesellschaftlichen
Entwicklung; daß dieser Kampf aber jetzt
eine Stufe erreicht hat , wo die ausgebeutete
und unterdrückte Klasse (das Proletariat)
sich nicht mehr von der sie ausbeutenden
und unterdrückenden Klasse (der Bourgeoi¬
sie) befreien kann , ohne zugleich die ganzeGesellschaft für immer von Ausbeutung, Un¬
terdrückung und Klassenkämpfen zu be¬
freien — dieser Grundgedanke gehört ein¬
zig und ausschließlich Marx an.

Ich habe das schon oft ausgesprochen; es
ist aber gerade jetzt nötig, daß es auch vor
dem Manifest selbst steht .“

Das von Marx entdeckte große
Bewegungsgesetz der Geschichte

Hierüber sagte Engels in her Vorrede zur .
dritten Auflage des „Achtzehnten Brumaire* '
Im Jahre 1885 u . a . :

„Es war gerade Marx , der das große Be¬
wegungsgesetzder Geschichtezuerst entdeckt
hatte , das Gesetz, wonach alle geschichtlichen
Kämpfe, ob sie auf politischem, religiösem ,
philosophischem , oder sonst ideologischem
Gebiet vor sich gehen, in gier Tat nur der
mehr oder weniger deutliche Ausdruck von
Kämpfen gesellschaftlicher Klassen sind ,und daß die Existenz und damit auch die
Kollisionen dieser Klassen wieder bedingt
sind durch den Entwicklungsgrad ihrer öko¬
nomischen Lage, durch die Art und Weise
ihrer Produktion und ihres dadurch beding¬ten Austausches. Dies Gesetz, das für die
Geschichte dieselbe Bedeutung hat wie das
Gesetz von der Verwandlung der Energiefür die Naturwissenschaft — dies Gesetz gab
ihm auch hier den Schlüssel zum Verständ¬
nis der Geschichte der zweiten französischen
Republik. An dieser Geschichte hat er hier
die Probe auf sein Gesetz gemacht, und selbst
nach dreiunddreißig Jahren müssen wir noch
sagen , daß diese Probe glänzend ausgefal¬
len ist.“

Der Rubel — die stabilste Währung der Welt
Wir nehmen Leserzuschriften, die eine gründlichere Information über die Ueberfüh -

rung des Rnbels anf Goldbasis und über die dritte Preissenkung in der Sowjetunionseit Kriegsende wünschen zum Anlaß, den vollen Wortlaut der Verfügung des Minister¬rats der UdSSR und des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
(Bolschewik!) über die neue Ermäßigung der staatlichen Kleinhandelspreise für Le¬bensmittel und Industriewaren zu veröffentlichen .Unsere Leser haben dadurch Gelegenheit , den Gegensatz zwischen kapitalistischer undsozialistischer Gesellschaftsordnung an Hand konkreter Tatsachen festzustellen .
Im Zusamemnhang mit den neuen Erfol- 3. wird eine weitere erhebliche Erhöhunggen auf dem Gebiet der industriellen und des Reallohns der Arbeiter und Angestell-der landwirtschaftlichen Produktion im ten erfolgen,Jahre 1949, mit dem Wachstum der Ar¬

beitsleistung und der Senkung der Ge¬
stehungskosten erachtet die Sowjetregierungund das Zentralkomitee der Kommunisti¬
schen Partei der Sowjetunion (Bolschewik :)
es für möglich , ab 1 . März 1950 eine neue —
die dritte an der Zahl — Ermäßigungstaatlicher Kleinhandelspreise für Lebens¬
mittel und Industriewaren für den Massen¬
gebrauch durchzuführen.

Der Ministerrat der UdSSR und das Zen¬
tralkomitee der KPdSU (B) sind der An-

4. wird sich die Lage der Altersrentner
und Stipendienempfänger erheblich verbes¬
sern, denn das Ausmaß der Altersrentner und
Stipendien bleibt bei der Preisermäßigung
unverändert,

5. wird eine weitere erhebliche Erhöhungder Einkünfte der Bauern stattfinden, in¬
folge der bedeutenden Einsparungen der
Bauern beim Kauf verbilligter Industrie¬
waren und dank des Umstandes, daß die
staatlichen Lieferungspreise für Produkte
der Landwirtschaft und Viehzucht unver-

sicht , daß die Bevölkerung infolge der neuen ändert bleiben .
Preisermäßigung im staatlichen Handel Der Ministerrat der UdSSR und dasZen -
mindestens 80 Milliarden Rubel, für eip tralkomitee der Kommunistischen ParteiJahr berechnet, gewinnt. Unter Berücksich - der Sowjetunion (Bolschewiki ) verfügen:
tigung des Umstandes, daß unter dem Ein- 1 . Ab 1 . März 1950 sind die staatlichen
fluß der Preisermäßigung im staatlichen Kleinhandelspreise für Lebensmittel undHandel ungefähr die gleiche Preisermäßi- Industriewaren in folgendem Umfange zu
gung auf dem Kollektivwirtschaftsmarkt ermäßigen:und im Genossenschaftshandeleintritt , wird Roggenbrote und andere Brot-die Bevölkerung außerdem einen zusätz- sorten aus Roggen und gröb¬lichen Gewinn von mindestens 30 Milliarden körnigemRubel erhalten . Folglich wird der Gesamt- Weizenmehl .
gewinn der Bevölkerung durch die neue Grobkörniges Weizen- und
Preisermäßigung mindestens 110 Milliarden Roggenmehl . 25 •/•Rubel betragen . Makkaroni und NudelnOhne Zweifel wird sich infolge der neuen Fleisch - und Wurstwaren:
Preisermäßigung Rindfleisch mit geringem

1 . die Kaufkraft des Rubels wieder bedeu- Fettansatz .tend erhöhen, Hammelfleisch mit geringem
2. wird sich der Kurs des Sowjetrubels Fettansatz . . . . .

im vergleich zum Kurs .der ausländischen Schweinefleisch . . . . . .
Währungen noch mehr verbessern, Wurst .

um 25,9 V.

25 •/.
if 25 •/.

j? 30 •/.

35
24 •/.

5» 24 «/ .

Fischkonserven in Oel . . . . 25
Butter . 25 •/»
Margarine . . 35
Konditoreiwaren . ■ . 25 •/.
Bier . . . . . 30 •/.
Weintrauben . 25 •/»
Obstkonserven, Fruchtsaft . . . » 30 V»
Tomatensaft in Büchsen . . . 32 •/.
Grüne Erbsen gefroren . . . ,
Getreide und Futtermittel : JJ 35
Heu . 25
Gemischtes Futter . 25
Zement und Schiefer . 20 •/.
Tapeten . . 20
Fahrräder und Ersatzteile . .
Tourenmotorräder »j 20
und Ersatzteile . . . . . . . 20
Halbwollene Feintuche . . . . 22 •/.
Wollene Grobtuche . . . . .
Mäntel, Anzüge und andere
Konfektion aus halbwollenen

9» 24

Feintuchen . .
Strümpfe und Socken J» 20
aus Capronfasem . ti 25 •/»
Wollene Bettdecken . . . . . 20 •/.
Herren- und Damenschuhwerk
Photoapparate und andere n 25 •/»
Photoartikel .
Schreibmaschinen }} 20 •/.
und Ersatzteile . . 22 V.
Füllfederhalter .
Porzellan- und Fayence-Geschirr
und Kunstgegenstände aus

1» 30 •/.

Porzellan . 20
Waschseife . . . . . . . . . 40 •/.
Toilettenseife . 50 •/.
Elektrische Bügeleisen . . . . 25 •/.

Dies ist ein Auszug aus der langen
Preisermäßigungen.

Liste der

Die Überführung des Kurses des Rubels auf Goldbasis
und über die Erhöhung des Rubels

im Verhältnis zu den ausländischen Währungen

2. Dementsprechend sind die Preise in
Restaurants, Speisehallen , Teestuben und
anderen öffentlichen Gastwirtschaften her¬
abzusetzen.

Die im Dezember 1947 durchgeführte Wäh¬
rungsreform in der UdSSR liquidierte die
Folgen des zweiten Weltkriegs auf dem Ge¬
biet des Geldumlaufs und stellte den voll¬
wertigen Sowjetrubel wieder her. Die gleich¬
zeitig mit der Währungsreform verwirk¬
lichte Aufhebung des Kartensystems und die
bedeutende Preissenkung für Massenbedarfs¬
artikel , die innerhalb 1947 bis 1950 dreimal
durchgeführt wurde, führten zu einer noch
größeren Festigung des Rubels , zur Hebung
seiner Kaufkraft und zur Hebung seines Kur¬
ses im Verhältnis zu den ausländischenWäh¬
rungen . Gleichzeitig erfolgte und dauert in
den westlichen Ländern weiterhin die Ent¬
wertung der Währungen an, was bereits zu
einer Abwertung der europäischen Währun¬
gen geführt hat Was die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika betrifft , so führte die unauf¬
hörliche Steigerung der Preise für Massen¬
bedarfsartikel und die auf dieser Grundlage
andauernde Inflation — worüber verantwort¬
liche Vertreter der USA-Regierung wieder¬
holt Erklärungen abgaben — auch zu einer
wesentlichen Senkung der Kaufkraft des
Dollars. Im Zusammenhang mit den oben¬
genannten Umständen erhöhte sich die Kauf¬
kraft des Rubels über seinen offiziellen Kurs
hinaus.

In Anbetracht dessen erachtete es die
Sowjetregierung für notwendig , den offiziel¬
len Kurs des Kabels zn erhöhen and die Be¬
rechnung des Kurses des Rnbels nicht auf
der Basis des Dollars zu führen, wie dies
im Juli 1937 festgelegt wurde, sondern anf
einer stabileren , anf einer Goldbasis, ent¬
sprechend dem Goldinhalt des Rnbels.

rat der Union der Sozialistischen Sowjet¬republiken:
1 . Ab 1 . März 1950 die Festlegung des Kur¬

ses des Rubels im Verhältnis za den aus¬ländischen Währungen auf Grund des Dol¬lars einzustellen und sie auf eine stabilere,auf eine Goldbasis, entsprechend dem Gold¬inhalt des Rubels, zu überführen .
2. Den Goldinhalt des Rubels auf 0,2221 68Gramm reinen Goldes festzulegen.
3. Ab 1 . März 1950 den Kaufpreis der

Staatsbank der UdSSR für Gold auf 4 Rubel
45 Kopeken für ein Gramm reinen Goldes
festzulegen .

4. Den Kurs des Rubels im Verhältnis zu
den ausländischen Währungen ab 1 . März
1950 — ausgehend von dem in Punkt 2 fest¬
gelegten Goldinhalt des Rubels — zu be¬
stimmen:

4 Rubel für einen amerikanischen Dollar ,statt des bestehenden von 5 Rubel 30 Ko¬
peken;

11 Rubel 20 Kopeken für ein Pfund Ster¬
ling statt des bestehenden von 14 Rubel 84
Kopeken.

5. Die Staatsbank der UdSSR zu beauf¬
tragen , dementsprechend den Kurs des Ru¬
bels im Verhältnis zu den anderen auslän¬
dischen Währungen abzuändem .

Im Falle weiterer Aenderungen des Gold¬
inhalts der ausländischen Währungen oder
Aenderungen ihrer Kurse hat die Staatsbank
der UdSSR den Kurs des Rubels im Verhält¬
nis zu den ausländischen Währungen unter
Berücksichtigung dieser Währungen fest¬
zulegen . ►

Davon ausgehend , beschloß der Minister- 28. Februar 1950 .
Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR: (gez.) Josef Stalin
Sekretär des Zentralkomitees der Kommanistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki) :

(gez.) Georgij Malenkow
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AZ sucht Dumme
Die „AZ “ beschäftigt sich neben der Nach-

richtengebung krimineller Sensationen, pi¬kanter Hofberichte aus dem Eheleben vonAli Khan und Rita Hayworth im amerikani¬schen Stil , auch mit Politik . Neben tiefschür¬fenden Leitartikeln über „Innerdeutsches“

Frieden und deutsche Einheit gehören zusammen
Die deutsche Jugend muß an der Verwirklichung dieser Ziele ganz besonders Anteil nehmen

Heidelberg. Auf einer Veranstaltung der ten Weltkrieg dar, deshalb ist das Problem und West benutzt werden muß. umAktionsgemeinschaft der Jugend für das
einige Deutschland sprach Prof. Sultan

der Einheit Deutschlands untrennbar mit
dem Problem der Erhaltung des Friedens
verbunden. Deutschland sei das Land, das
unter einem neuen Krieg am meisten zu
leiden hätte , bzw . ganz und gar' von der
Landkarte ausgelöscht würde.

Der Beitrag des deutschen Volkes zum

im goldenen Westen , plärrt sie tatkräftig im von der Universität Heidelberg im „Schwar-
^ 0

np,!Lip W
n

he f “ni der Hetze «eSen zen Schiff“ am Wochenende in Heidelbergdie Deutsche Demokratische Republik mit. über das Thema: „Probleme des Frie -Freudestrahlend brachte sie in der Sams - dens und der Einheit Deutsch¬tag-Ausgabe eine dpa-Meldung, die sich auf 1 a n d s“.®a
,
Q®rnze^ ung“ in Köln stützt, In seinen Ausführungen gab Prof . Sultan Frieden könnne aber nur die Wiederher-d?f "Kolchosen -System“ in der So- zuerst einen kurzen geschichtlichen Ueber- stellunng der deutschen Einheit sein, umJ ®hr erheblich gefördert blick über die Friedensbeslrebungen vom Deutschlandaus dem Schauplatz der Gegen -<Mai 1 beachte in dieser Mel- Ende des ersten Weltkrieges an und wiesd

ß
aS, .

SCha^ .
afLe W°rt? en darauf hin , daß es damals, wie heute wie-d

!f ” Z lhr®n
„ der- nur eine kleine Gruppe von Kriegs -

Traktorer .
n
aus

S
cfo

n
c U k®™ ®*1

.
*®0 - »daß die Interessenten war . die den Willen der Mehr¬iraktoren aus der Sowjetunion, deren Liefe¬

rung in der Presse der Sowjetzoneals Akt der
Nächstenliebe gefeiert worden sei , zwei bisvier Zugpferde je Traktor aus den Ställender selbständigen Bauern abgegeben werdenmüssen.“

Arme „ AZ“ . Die „Kolchosen der Sowjet¬zone “ existieren nur im blasigen Gehirn de¬rer , die ihre Spalten füllen müssen , denn je¬des Kind weiß, daß in der Deutschen Demo¬kratischen Republik eine Bodenreformdurch¬geführt wurde , aber keine Kollektivierung.Der Schlager mit den Zugpferden für dieTraktoren ferner ist das Dümmste , was sichdie Federn bürgerlicher Journalisten in ihremblinden Haß gegen die DDR bisher abge -
krampft haben . Dümmer gehts nimmer undman fühlt sich bei der Lektüre solcher Mel¬
dungen in Mark Twains „Zeitungswesen inTennessee“ versetzt , wo ähnlich geschossenwird , ohne Rücksicht auf Verluste und Wahr¬heit.

Der jesuitische Grundsatz „der Zweck hei¬ligt die Mittel“ , scheint in der Redaktion der
„AZ “ Trumpf geworden zu sein. •

heit des Volkes nach Frieden mißachtete
und die Kämpfer für den Frieden verfolgte!
Der Redner zog berechtigte Parallelen zwi¬
schen der damaligen Situation und der heu¬
tigen. Auch heute wünscht die große
Mehrheit des Volkes den Frieden und trotz¬
dem wird von gewisser Seite schon wieder
eine hemmungslose Kriegspropaganda be¬
trieben.

In seiner augenblicklichen Gestalt stelle
Deutschland den Nährboden für einen drit -

sätzlichkeiten der Großmächte zu
unabhängigen, friedliebenden und
kratischen Staat zu machen . Die deutsche
Jugend habe an der Verwirklichung dieser
Ziele in erster Linie mitzuarbeiten , denn
gerade sie werde vor allem von den
Kriegsplänen und Remilitarisierungsabsich¬
ten in ihrer Existenz bedroht.

Im Anschluß an die Ausführungen von
Prof . Sultan kam eine lebhafte Diskussion
in Gang, in der vor allem festgestellt wurde,
daß die Arbeit der Aktionsgemeinschaft sich
nicht nur auf das - Anhören von Referaten
beschränken darf, sondern, daß jede Ge¬
legenheit zu einer Annäherung zwischen Ost

Die Wohnungen des J 3-Block vergeben
Mannheim. Nahezu zwölf Stunden tagte bewohner in zuweilen himmelschreienden

gestern der Aufsichtsrat der Gemeinnützi- Verhältnissen, Schwerkriegsbeschädigte,gen Baugesellschaft und beschäftigte sich Heimkehrer, z . T. auch Tb-Erkrankte undmit der Vergebung der insgesamt 130 Woh- Menschen , die buchstäblich in ausgebauten
nungJH des J -3-Blocks , die ab Mitte April Ställen der Vororte wohnen, soweit sie pe-
beziehbar sein dürften . Der Vertreter des kuniär in der Lage sind ! An der Art der

Betriebsgruppen übernehmen
Patenschaften iür Berlin -Fahrer
An dem Deutschlandtreffen der Jugend

in Berlin nehmen eine Reihe Betriebsgrup-
die Pen der KP durch Patenschaften und Teil¬

deutsche Jugend in beiden Teilen unseres finanzierungen von Jugendlichen aktiven
Landes wieder miteinander in Kontakt zu Anteil. So wird uns von nachfolgenden
bringen. Eine solche Gelegenheit sei vor Gruppen gemeldet:
allem das gesamtdeutscheJugendtreffen an . _ . . . „ . .
Pfingsten in Berlin, das allen deutschen Ju - St "

fah^ r
"

geglichen die Mfiklichkeit biete, sich mit nimmt die Patenschaft für zwei Berlinfahrer.
ihren Brüdern und Schwestern aus dem Die Betriebsgruppe der Hommelwerke
Osten Deutschlands zu treffen und über die übernimmt die Kosten für einen Jugend-
gemeinsamen Nöte zu sprechen . liehen.

i am !
Akti°nssemeinschaft hat deshalb auch oie Ortsgruppe Feudenheim der KPD fi-einem in ihrer westdeutschen Gesamtheit beschlos - nanziert zwei Berlinfahrcr .demo - sen, das Pfingsttreffen der deutschen Ju¬

gend zu unterstützen und an ihm teilzu- Die Ortsgruppe Innenstadt unterstütztnehmen. —K— jeden Berlinfahrer aus der Innenstadt durch
, . einen Zuschuß von 5 DM.Betriebsräte verlangen namentliche

a _ . i „ tt i i - _ . Das sind leuchtende Beispiele für die So-Abstnnmung des Urlaubsgesetzes ndarität zwischen Jung und Alt . aber auch
Neckarsulm . In einer vom Ortsausschuß ein Zeichen dafür , welchen Widerhall diese

Metall einberufenen Betriebsräteversamm- Friedensdemonstration bei der fortschritt-
Iung wandten sich die versammelten Be- liehen , friedliebenden Arbeiterschaft findet,triebsräte unter anderem gegen die geplante Betriebsgruppen, Betriebsräte , Werktätige
Urlaubsverkürzung und die offensichtliche aller Schichten , machis nach ! Ermöglicht
Verschleppung des Urlaubsgesetzes . In
einer Entschließung an die Landtagsabge¬
ordneten verlangte die Delegiertenver¬
sammlung eine namentliche Abstimmungüber das Urlaubsgesetz , um in aller Oef-
fentlichkeit die Feinde und Freunde des
schaffenden Volkes feststellen zu können.In einer zweiten Entschließung verlangtendie Delegierten von der sogenannten Bun¬
desregierung, das Hedler-Urteil sofort
annullieren.

unserer Jugend ihren Marsch nach Berlin,damit Tausende und Abertausende ihre Be¬
reitschaft zum Kampf für den Frieden bekun¬
den können.

Mitteilungen sind zu richten an Kreisaus¬
schuß zur Vorbereitung des Deutschland¬
treffens , Fritz Stürmer , Werderstraße 9 .

Geldspenden an Allgemeine Bankgesell¬
schaft Mannheim, Konto „ Deutschlandtreffen
der Jugend “ Nr. 4214.

Nationaltheater Mannheim
Marika Rökk erkrankt

Infolge einer Grippeerkrankung von Ma¬rika Rökk muß das für Dienstag, den 14. und

Wohnungsamtes hatte hierzu ein umfang¬
reiches Paket von Anträgen mitgebracht,und nach sorgfältiger Prüfung von Fall zu
Fall wurde entschieden.

Die vergebenen 130 Wohnungseinheiten
gruppieren sich in : 40 Einzimmer- , 62 Zwei¬
zimmer- und 28 Dreizimmer-Wohnungen .
Die Mieten belaufen sich für die
Einzimmerwohnungen auf 42 DM. bei den

Jugendliche kämpft um Euren Urlaub !Verteilung kann keine Kritik geübt werden,
sie geschah nach bestem Wissen und Ge¬
wissen . menschlichen Gesichtspunkten, um Regierung plant Anschlag auf Jugendurlaub — Das ganze Mindesturlaubsgesetz muß er¬halten werden, verlangen die Kommunistenvor allem den menschenunwürdig Wohnen
den zu helfen . Minderbemittelte mit nur
einem Einkommen haben allerdings das
Nachsehen .

Tausende von Anträge stehen 130 Woh-

Stuttgart . (EB .) . Die Landesregierung hat eigen macht, gibt in der Frage des Jugendur-
zu dem von der kommunistischen Landtags- laubs zu stärksten Bedenken Anlaß,
fraktion eingebraehten Initiativgesetzent- ad®n Entschließungen fordern die Werk¬

tätigen des Verlängerung des UrlaubsgesetzesMittwoch, den 15 . März angesetzte Gastspiel Zweizimmerwohnungen von verschiedener nungen gegenüber, das kennzeichnet am be- wur * über die Verlängerung des Gesetzes jn sejner alten Form, einschließlich der Ur-aer Künstlerin im TVTatinnQHVcßofavT ^ _ 1 T «. . . , vs._ • . T. A. _A . - . . . Ja _ __ + tir :«* ~ - v.. ^ ..der Künstlerin im Nationaltheater leiderausfallen . Marika Rökk wird am 28. und
29. März im Nationaitheater auftreten . Diegelösten Karten behalten ihre Gültigkeit fürdie auf 28 . und 29 . März verlegten Vorstel¬
lungen.

einigermaßen erschwinglich sind , die meh¬
rere Verdiener in der Familie haben.

Bei dieser Verteilung wurden in erster
Linie berücksichtigt: Politisch Verfolgte,

und Keller-

Palast
„Julia benimmt sich schlecht “

Der Titel verrät es bereits : eine Frau be- .nimmt sich schlecht , „shocking“ würde eine Einsturzgefährdete Bunker¬prüde englische Miß sagen . Das ganzeaußerordentlich aufgelockerte und amüsante
Geschehen dreht sich im wesentlichen um
eine ebenso kapriziöse wie bezaubernde
Frau , eine Artistin und Chansonette, die
von Mann und Tochter getrennt ein aben¬
teuerliches Leben führt und dabei von einer
pekuniären Pleite in die andere fällt . Ein
Wiedersehen mit dem Gatten in Paris
knüpft die lockeren Ehebande aufs Neue.

Nur eine Frau wie Greer Garson kann
diese Ehekomödie glaubhaft machen , und
sie tu^ s- jjnit,so viel Charme, der sie auchdie unmöglichsten Situationen überwindenläßt , und einer Tapferkeit , die einer größe¬ren Sache würdig wäre.

Größe auf 52 und 62 DM, bei den Drei - sten die Wohnungskatastrophe Mannheims, über den Mindesturlaub in der privaten Wirt- laubsregelung für die Jugend . Die Begrün¬zimmerwohnungen, ebenfalls von verschie- Tausende gehen auch leer aus . die ihre schaft und im öffentlichen Dienst Stellung düng, die die Regierung für ihre Haltungdenem Typ, auf 65 und 90 DM ! Das sind Hoffnung dann auf die nächsten im Bau genommen . In einem Schreiben an das Prä - gibt’ ist mehr als eigenartig. Die Arbeitsio-
Mietpreise, die wirklich in keinem Verhält- befindlichen Blocks setzen : In der Land- . . . _ T sigkeit, die breite Teile gerade der Jugend,r.is zu dem Einkommen eines Arbeiters wehr- und Eisenlohrstraße. In der Land- s ° um de~ j“andtags erklärte sie , daß der Ge- erfaßt hat , das Fehlen von Lehrstellen füroder kleinen Angestellten stehen und nur wehrstraße entstehen 56. in der Eisenlohr- setzentwurf in der vorgeschlagenen Fassung die Ausbildung der Jugendlichen, sollen sie
für jene unter den werktätigen Schichten Straße rund 280 Wohnungen : für die erste- dem Grundgesetz nicht widerspricht und da- ergänzt werden durch einen noch höheren

ren gilt als voraussichtlicher Termin der her verabschiedet werden kann.Fertigstellung der Monat Mai . für die Eisen -
iohrstraße der August. Das neue Vorhaben
Ludwig -Franck-Block dürfte erst im No¬
vember fertig sein .

Die Regierung befürwortet die Verlänge¬
rung des Gesetzes über den Mindesturlaub,
wobei die Sonderbehandlung der ehemals
politisch Verfolgten fortfallen soll. Oie Re-

Ausbeutungsgrad der beschäftigten jungen
Menschen ? Dieselben Regierungsparteien,
von der SPD bis zur CDU , die ja diese Regie¬
rung bilden, welche solche eigenartigen Vor¬
schläge macht , haben in ihren Wahlreden die
Jugend gefeiert. Sie sind jetzt aber ohne

Triumpf sowjetischer Filmkunst :
„Der große Patriot “

Aufführung bei der Friedenskundgebung im Mannheimer „Capitol “

jungen Spreng-

gierung wendet sich jedoch .gegen den jähr - weiteres bereit , die körperliche und geistigeliehen Mindesturlaub für Jugendliche unter Entwicklung der Jugend , die so schwere Kin -
18 Jahren von 24 Arbeitstagen. Er erscheint derjahre in der Kriegs- und Nachkriegszeitihr „bei der derzeitigen wirtschaftlichen und mitgemacht hat , aufs schwerste zu gefährden,arbeitsmarktpolitischen Lage überholt und Der Jugend darf der Urlaub nicht geraubtsollte in angememessenerWeise gekürzt wer- werden ! Sie braucht Freizeit und Erholungden .“ in ausreichendemMaße . Die Kommunistische

Die Stellungnahme der Regierung , die sich Partei wird sich im Landtag mit allem Nach-
zwar den Generalangriff der Unternehmer druck für die Erhaltung auch des Jugend-
und ihrer Freunde ln der DVP und CDU ge- Urlaubs in seinem bisherigen Ausmaß ein -

E . St.

Richard Pidgeon ist ihr ein fast ebenbürti¬
ger Partner . Der Film ist neben dem Auf¬
klärungsfilm „Vom Mädchen zurFra u“ das eigentliche Wochenprogrammder sehr rührigen Palast -Direktion. -hr.#

Gegen
Arbeitsdienst und Militarismus
In letzter Zeit wurde in der Presse ein

Gespenst wachgerufen in Form des Arbeits¬dienstes und der Remilitarisierung. Füh¬rende Politiker und Militaristen haben

Die sowjetische Filmkunst liegt heute in gen Aktivistin und dem
der Welt an der Spitze. Es ist absolut keine meister beim Kanalbau) ,
propagandistische Uebertreibung , zu be- Auf das Ringen des großen Patrioten imhaupten , daß der sowjetische Film — neben sozialistischen Aufbau fällt der Schatten der gen das Mindesturlaubsgesetznicht völlig zu setzen ,der Stoffwahl — auch in der Technik das Trotzkisten, die ihre unterirdische konspi-Fi imwesen von Grund auf revolutionierte , rative Tätigkeit im Dienste der Imperialisten « . , « • _ j _ _ _ * J tvr 1 _ ^^e!! !?..aL̂ ^ d,er

,.dL° . £ dT W0She
.
d ®r gegen die Sowjetmacht richten. In beklem- iVeiELC J\ .aHOH € Il , SOIUieM ! ATDeit UILCl W Oülltlllg

Die Heimkehrer wollen sich nicht von westlicher Propaganda mißbrauchen lassenn « . markantZ Sowjetunion zum 30. Jubiläum des Sowjet- menden Bildern, bei glänzender TypisierungDer maiKante ■K>0K-tl nr h t in stnob-hnirr . i_ i-._films im Februar d . J . in Stockholm . der Trotzkisten durch hervorragende Dar-
Der grandiose Naturalismus der zwan - steiler, wird das Treiben dieser Gruppe

ziger Jahre , der mit den Filmen „ Pan - charakterisiert, die , alle von persönlichem
zerkreuzer Potemkin “ ( 1926 .im Ehrgeiz verzehrt , beim Scheitern ihrer Pläne
Mannheimer Apollo -Theater ) , „ Sturm zum Mord greifen : Schachow fällt in Smolny,über Asien “, „ Das Ende von St . als er beim Aktivistenkongreß sprechenwill.
Petersburg “ nicht nur uns Kommu- Regie führte W . Ermler , der weltberühmte
nisten, sondern jedem interessierten und sowjetische Komponist Schostako -

Bretten. Vor kurzem fand in Bretten von denen bereits 40 000 ohne Arbeit seien,
eine stark besuchte Heimkehrerversamm- Die Heimkehrerausschüsse seien parteipoli-
lüng statt , auf der Gewerkschaftssekretär tisch neutral aber nicht unpolitisch, da man
Richard Lehmann vom Heimkehrerausschuß sich mit der Umwelt auseinandersetzen
Karlsruhe sprach . Der Redner sagte u . a . . müsse. „Die Kriegsgefangenen haben den
daß man Menschlichkeit von den anderen Krieg hassen gelernt, sie wollen keine Ka-mbtcu , Mjliucixl jcucill veil UHU öuwjcuäuic rvuxnyvjuiot otuuatuhu , . ^ t « « a * j irnUni -oum “vorurteilsfreien Filmfreund bekannt ist (die witsch , der eine neue Gesetzmäßigkeit yerlan geu nd gegenüber den eigenen Lands- nonen, sondern Arbeit und Woh r

„Klassiker“ des Sowjetfilmes S . M. Eisen - der Musik schuf , steuerte die musikalischen
stein, Pudowkin, Inkijinoff nicht minder) , Akzente bei. Aus dem guten Dutzend ebenso
findet auch im heutigen Sowjetfilm noch sei- einfacher, wie selbstverständlicher Schau -
nen Niederschlag. Visuelle Schlagkraft, ex - Spieler ragte der Hauptdarsteller des Scha -

ebenfalls ihre Meinung kundgetan, die die pressive Montage in der Technik, und das chow-Kirow heraus , desen Charakterisie-
Jugend als die Generation der Zukunft ab - Ethos eines neuen Lebens, der von der Aus¬lehnen muß . Der Kreisjugendausschuß beutung des Menschen durch den Menschen
Schwetzingen sieht sich daher veranlaßt , mit befreiten Arbeiter- und Bauernklasse der SUallen Stadt- und Kreisjugendausschüssenge- in der stofflichen Behandlung — dies allesmeinsam zu dieser brennenden Frage Stel - gibt dem Sowjetfilm dal besondere, das
lung zu nehmen. Noch sind die schweren revolutionäre Gepräge.

rungskunst noch lange im Gedächtnis haften
wird. Am Ende des Films spontaner Beifall,
eine Seltenheit in Mannheimer Lichtspiel¬
theatern . F . M.

leuten die Menschlichkeit mit Füßen tritt .
Die Heimkehrer lehnten es ab . sich als
Stimmungsmacher im kalten Krieg miß¬
brauchen zu lassen . „Man hat gewußt, daß
wir keimkommen werden und hat nichts
für uns vorbereitet !“

Der Bankerott der sog . sozialen Markt¬
ordnung mit über 2 Millionen Arbeitslosen
treffe dje Spätheimkehrer am härtesten ,

An Hand zahlreichen Materials wies der
Redner die Unzulänglichkeiten der augen¬
blicklichen Heimkehrerbetreuung nach . Er
warnte jedoch gleichzeitig , allzu große
Hoffnungen auf das kommende Heim¬
kehrergesetz zu setzen . Das mit großem
Beifall aufgenommene Referat fand in der
Diskussion eine zusätzliche Bestätigung. AB.

Wunden des Krieges nicht verheilt , die Trüm¬
mer nicht weggeräumt, die Jugend noch kei¬ner besseren Zukunft zugeführt , die letzten
Kriegsgefangenen nicht zurüdegekehrt, und
schon werden angesichts dieser Lage Pläne

Dieser Lenfilm „ Der große Patriot “
behandelt einen Ausschnitt aus dem Leben
des großen Genossen Ssergej Mironowitsch
Kirow (im Film Pjotr Michailowitsch Scha¬
chow genannt) , Parteisekretär des Lenin¬geschmiedet zur Wiederherstellung des Ar- grader Rayon , und dessen Tod durch Mör -beitsdienstes und der Remilitarisierung. Die derhand . Darüber hinaus ist dieses Werk ein

Angeklagte beschuldigen die CID der Erpressung
Aus dem amerikanischen Districts -Gericht — Eid steht gegen Eid

Mannheim, -qu- Sieben deutsche Männer len würde, antwortete er , daß er von ahn- nierlichem Benehmen eine Geldstrafe zu er¬
sitzen auf der Anklagebank und verteidi- liehen Methoden im Dritten Reich und im warten hätte . Nach dem bisherigen Ablauf

■ . . schon gehört habe. Er hatte des Prozesses hatte man das Gefühl, daß es
«ei tsujcijai.es unu uer xvemimansierung. Die derhand . Darüber hinaus ist dieses Werk ein gen sich gegen die Anklage des Diebstahls MittelalterJugend kann sich nicht damit abfinden, daß packendes Bilddokument vom sozialistischen von Sperrholzplatten und anderen aus dem Angst um seine Frau und Kinder und be- hier nunmehr um eine Prestigefrage ging ,man von Sicherheit und Verteidigung reden Aufbau im Sowjetlande, ein künstlerisch ge- amerikanischen Depot bei der Kaserne in fürchtete, in die Maschine reinzukommen. Das Gericht stützte sich im wesentlichenaufwill, wenn im Hintergrund die Vorbereitun- formtes filmisches Epos vom sowjetischen Schwetzingen gestohlenen Gegenständen. Es * " - - . . . .

ist ein ziemlich mysteriöse Geschichte und
der gestrige zweite Termin hat heute noch
eine Fortsetzung. Eid steht gegen Eid .

formtes filmisches Epos vom sowjetischengen eines neuen Krieges drohen . Wir wen - Menschen , seinem unermüdlichen Ringenden uns gegen jegliche militaristische Propa- um die Meisterung der Probleme in der so-ganda und Erziehung durch entsprechende zialistischen Industrie und LandwirtschaftLiteratur und entschieden gegen den Verkauf unter Führung der Partei der Bolschewiki .von Kriegsspielzeug usw. in der Konzeption ist der Film meisterlich,Wir rufen alle jungen Menschen auf zur im Detail von einer unendlich liebevollen
Bereits beim ersten Termin wurde von

einem amerikanischen Zeugen die Möglich -

Aus diesem Grunde unterschrieb er dann.
Andere Angeklagten behaupten, daß man

u . a . auch mit Handfesseln, entsicherter und
geladener vorgehaltener Pistole gearbeitet
habe. Auch von Schlägen war auf dem Ge-

Zeugenaussagen amerikanischer Staatsbür¬
ger. Es Wird interessant sein zu erfahren,
wie der morgige dritte Verhandlungstag in
diesem Prozeß in der Viktoriastraße ver¬
läuft.

— — = _ . _ - — ___ - - . , „ , . . ^ Er sehnte sich nach der GefeängniszeUegemeinsamen Abwehr gegen reaktionäre Ausmalung auch des zutiefst Menschlichen keit zugegeben , daß der Verlust der Plat - . n . , , , . AminKräfte , die aus Blut ihren Gewinn scheffel - (Liebe und Eifersüchtelei zwischen der jun- ten auch durch einen Schreibfehler im In- Wir wollen Frieden,Freiheit und Redlt Mannheim. In der Innenstadt schmiß
ten, und ein Vaterland hinterlassen haben,das nur unter schweren Entbehrungen und
Opfern wieder aufgerichtet werden kann.Wir rufen alle Mütter , alle Väter auf, derenSöhne in fremder Erde ruhen , gemeinsammit der Jugend gegen jegliche Form des Ar¬
beitsdienstes und der Remilitarisierung zu
kämpfen. Wir protestieren aufs Schärfste
gegen diese Pläne in jeder Form und werden
nicht rasten und ruhen , bis der ganzenMenschheit ihre Zukunft durch den Frieden
sichergestellt ist.

Wir können uns nicht auf die Kriegsdienst¬
verweigerungsparagraphen verlassen, wie d*e
letzten Ereignisse deutlich beweisen. Die
deutsche Jugend muß gemeinsam mit

Jahreshauptversammlung
der „Aurelianer “

Mannheim . In der letzten Jahreshaupt¬
versammlung des Gesangvereins „Aurelia“
Mannheim gab Vorsitzender Josef Haas
einen kurzen Rückblick über das vergan¬
gene Jahr , nachdem einleitend die Ehrung
der während dieser Zeit verstorbenen Mit¬
glieder vorgenommen worden war . Im
Jahresbericht wurde vor allem der Sänger-

_ ausflug nach Hochstätten erwähnt , der als
der ein besonderes gesangliches Ereignis bei den

Jugend anderer Völker eine Gesellschafts - beteiligten Sängern starken Anklang gefun-
ordnung anstreben , die keinen Krieg mehr den hatte.
kennt.

Als Gegenvorschlägefordern wir : 1 . Heim¬
stätten für heimat- und berufslose Jugend
2. Lehrwerkstätten , Lehrlingsheime und

venturverzeichnis des Depots entstanden
sein könnte. Auf jeden Fall erklärte ein
Mann aus Eppelheim, daß die fraglichenPlatten sein Eigentum seien .

Wie dem auch sei . Diese Diebstahlssache
ist eine alltägliche Geschichte , mit der sich
die Gerichte unzählige Male beschäftigen.
Was aber diesen Prozeß über die anderen
hinaushebt, sind die eigenartigen, von sämt¬
lichen Angeklagten beeideten und — wenn
sie stimmen — ungeheuerlichen Untersu¬
chungsmethoden der angeblichen Erpres¬
sung von Geständnissen, nach denen dann
die Protokolle angefertigt und unterschrie¬
ben wurden.

Nacheinander wurden danach die sieben
Angeklagten durch die 481 . CID-Zentrale in
Heidelberg, Bergstr. 110 , geschleust und be¬
arbeitet.

Der Angeklagte F . behauptet , man habe
ihm bei der Einlieferung Im Dezember 49
gegen den teilweise amputierten rechten

Daß niemand sei des andern Knecht!

rieht die Rede . „Mir wurden die Worte raf¬
finiert in den Mund gelegt . Ich sollte ein
Gangster gewesen sein , und ich käme in
eine Zelle , wo mich der eigene Herrgott
nicht mehr kennen würde. Die erzwungene
Aussage ist nicht die Wahrheit, sagte ein
anderer .

Einem weitereren Angeklagten soll man
bedroht haben, seiner Familie während der
Haft jegliche Unterstützung zu entziehen,wenn er nicht wunschgemäß aussagenwürde . Er wiederholte die Worte eines Un-

am Sonntagmorgen ein Arbeiter das
Schaufenster eines Ladens ein . Nicht aber
um anschließend einen Diebstahl zu bege¬
hen, sondern um eingesperrt zu werden.
Was ihn im einzelnen dazu veranlaßt ha¬
ben mag , den Aufenthalt ln einem Ge¬
fängnis auf Staatskosten angenehmer zu
empfinden als die Plagerei des täglichen
Lebens mit einem bestimmt nicht über¬
mäßigem Gehalt, können wir nicht genau
sagen .

Ob wohl binnen kurzem, wenn die „Ge¬
sundungserscheinungen“ der Erhardschen
Wirtschaftspolitik noch krasser zu Tage tre¬
ten , das Gros der Arbeitslosen es vorzie¬
hen wird, in einer Gefängniszelle zu näch¬
tigen und verpflegt zu werden, als mit

In herzlich gehaltenen Worten gab Ver¬
sammlungsleiter Oskar Haas seinem Be¬
dauern Ausdruck über das Abtreten des
bisherigen 1 . Vorsitzenden Josef Haas, derWohnungen für Jugendliche, die im ord - gebeten hatte , in Anbetracht seines Altersnungsgemäßen Ausbildungs-Arbeitsverhält- seinen bisher innegehabten Posten mit einernis stehen, 3. Heime, in denen Jugendleben jüngeren Kraft zu besetzen. In Verbindungsich entfalten kann unter Förderung berufs- mit elnem Ehrendiplom wurde Herr Josefethischer Fragen . 4 . Gewissenhafte Auswahl Haas dann zum Ehrenpräsidenten des Ver -der Erzieher jugendlicher Menschen hin- ejn5 ernanntsichtlich ihrer sittlichen, charakterlichen und _ . . . . . „ , . . . , , ,religiösen Qualitäten . * * anschließenden Vorstandswahl

Jugend , erinnere dich an die Vergangen - als erster Vorsitzender R Eichtanz . . .heit, an die unsäglichen Opfer und Leiden . ur?.7 , .
aIs 2WCl *er Vorsitzender E. Kuni ge- sage machen würde. Es gäbe eine soge-

an die soziale Lage der Kriegsversehrten wählt nannte Lügenmaschine in Frankfurt , und bewußte Lügenmaschine zu sprechen kam,und Heimkehrer, denke an die Zukuft, die Bei gemütlicher Unterhaltung und Tanz wenn er nichts sagen würde, käme er dort wurde sie vom Vorsitzenden mit dem Be-

sein Vorgänger hätte bereits gestanden.
Die beiden dafür in Frage kommenden

amerikanischen CID - Beamten bestritten,Fuß getreten, ihn an der Kehle gepackt und ebenfalls unter Eid , diese Aussagen . Derseine Aussagen mit der Bemerkung, die eine davon, ein untersetzter breitschultrigerAmerikaner hätten viel Zeit und es sei Mann, dem man schon von weitem den Kri
möglich , daß er ein Jahr sitzen müsse , er- minalbeamten ansah, erklärte, sich an man

tersuchungsbeamten: „Amerika hat viel Geld
™

d
n Th

e
ri zumTebenTu we -

der eiraelnen Angeklagten haf man gestsT nig und zum sterben rJ vie l ist- a“f der
_ 8t ' Straße zu liegen , ist jedoch eine Frage , die

sich unwillkürlich aufdrängt.
„Goldene “ Zukunftsperspektiven im „gol¬denen Westen “.

preßt.
Einem anderen Angeklagten soll man ge¬droht haben,, ihn über Weihnachten hierzu¬

behalten, wenn er keine schriftliche Aus -

Wie sagte doch der Bischof von Würzburgvor kurzem in einer schwachen Stunde?
Die Schaufenster blühen, es rollt das ge-

ches nicht mehr erinnern zu können. Beim pumpte Geld, die Schlangen, die einst vor
Kreuzverhör durch die deutsche Verteidi - den Läden standen , stehen jetzt vor den
gung mußte er allerdings zugeben , daß das
Wort Lügenmaschine gefallen ist.

Als die Verteidigung etwas näher auf die

dir gehört.

Arbeitsämtern , die Flüchtlinge frieren , die
Mordziffer steigt . . . und die Schwätzer
schwatzen dahin . . . (aber nur so lange wirsie schwatzen lassen, Herr Bischof !)

Doch Sie haben recht „Die Jugend (und
Kreisjugendausschuß Schwetzingen gere Zeit beisammen.

blieben daraufhin die Aurelianer noch län- hin. Auf die Frage des Vorsitzenden , was merken zurechtgewiesen , daß diese Frage wir alle. Die Red .) sollte endlich einmal da-er sich unter einer Lügenmaschine vorstel- nicht angebracht sei und sie bei nicht ma- gegen streiken“ -bü—
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Uns kennen lüeiien
Aus dem lettischen Roman „Feld ohne Grenzstein “ von Anna Sakse

Bruder heimkommt, ihm den Hof überlas-
, sen und uns anderswo ansiedeln.“

TtfS
'i „Danke für den Trost! Sprechen wir doch

offen. Erik . Unsere Wege haben sich ge¬
trennt — fühlst du es denn nicht selbst ? “

Die lettische Schriftstellerin Anna sakse waun wjr denn nun eigentlich heiraten nicht mein Kamerad sein , warum trittst du Mird »a schaute ihm frei ins Gesicht . «Wir
schildert ln ihrem Homan „Feld ohne W0Uen . “ nicht in den Komsomol ein ? Du schweigst ? haben ineinander getauscht, und es ist
Grenzstein - den Aufbau in der Jungen „Heiraten? “ Also hast du wohl schwerwiegende Gründe erKannl nahen.
lettischen Sowjetrepublik. Hierbei geht es „Nun ja — heiraten ! Du verstehst mich und willst nicht darüber reden ?" Dann fiel ««natürlich nicht ohne Schwierigkeiten und wi - doch? “ Mirdsa noch etwas anderes ein : „Wo wür - lst. aR6? zoEnde ' fragte Enk flü '
derstände ab, wie überall, wo das Neue lm j schon _ aber verstehst du auch mich ? den wir uns denn trauen lassen ? Auf dem ste™ V ?

nd »lieb stehem
Kampf gegen Altes und üeberiebtes steht. Ic£ f^rchte daß ich alg deine Frau nicht das Standesamt oder beim Pastor ?“ „Nichts ist zu Ende ! So redet man nur in
Das geht auch ln der Liebe nicht ohne Schmer - . . ._ _ altmodischen Romanen. Erik, kannst du
” •» »

“
„und du - du selbst ? Wie stehst du

HaDd nehmen? Und WeM “ ”Ur 3US Elgen '
denn dazu ? “

stärker.
sinn wäre ! Denn so wie du bist, bist du
weder Fisch noch Fleisch !“ Sie fand keine

„Nein , Erik , unsere Wege haben sich ge¬
trennt Vielleicht führen sie uns später wie¬
der einmal zusammen, aber da müßtest du
die Kraft finden, eine andere Richtung im

Deutsche und ausländische Verleger auf der Leipziger Messe

„ _ „ „ , . , _ . und mit der Schule fertig werden.Mirdsa und Erik lieben sich , aber Mirdsa , . , „ . . . . . „die als Mitglied des Komsomol ganz ln ihre «Ach, Mirdsa , ist das denn so wichtig ?“
Arbeit für eine bessere Zukunft aufgeht, „ Sehr wichtig ! Außerdem muß ich poli - „Mir wäre es einerlei. Mir wär ‘s auch Worte, um ihr Urteil über ihn genau aus¬
spürt , daß weiten sie von Erik, dem Ku- tische Oekonomie studieren, und mit der ohne Pastor recht . Aber ist das nicht ganz zudrücken. Die schwächliche Friedfertigkeit
lackensohn , der ganz unter dem Einfluß seiner Leitung des Komsomols bin ich auch noch gleich ? “ des innerlich zusammengesunkenen Bur -
Mutter steht , trennen . beauftragt .“ „Erik du weichst aus . Nein !“ Sie schüt - sehen schien ihr schon Feigheit zu sein.

Unsere Leseprobe, die wir mit freundlicher „Könnte das denn nicht jemand anders tel
’
te energisch den Kopf . „Wenn du sogar

Genehmigung des Verlages Kultur und Fort- übernehmen ? Senta kommt doch bald zu- jn dieser Frage nicht den Mut genug hast ,schritt, Berlin, veröffentlichen, zeigt die ent- rück , sie soll sich schon sehr gut erholt dich den Vorurteilen deiner Mutter entge -
scheidende Aussprache zwischen den beiden haben . “ genzustellen , was soll dann später aus un -
Jungen Menschen . „Arbeit gibt 's für uns beide bis zum Hals , serem Leben werden ? Ich und deine Mut - Leben einzuschlagen .“

Unsere Weee trennen sich Aber davon abgesehen — kannst du denn ter , wir werden wie zwei Mühlsteine sein Erik war aufs äußerste betroffen. Er
. o ,

* nicht begreifen, Erik, daß ich ohne diese Ar- und du wie ein Korn dazwischen -" drehte sich um und ging , ohne auch nurAn emem Sonntagmorgen war Mirdsa in ^ jt nicht ]eben kann? Warum willst du „Vielleicht können wir später, wenn mein ein Wort zu erwidern , den Weg zurück ,der Pferdestation gewesen, um mit den Km-
dem und den Jugendlichen, die dort lebten,
Kontakt zu bekommen. Als sie sich auf den
Heimweg dem Birkenwäldchen näherte ,
mußte sie wieder an jenen Abend denken,
an dem sie sich in ihrer Freude über den Einer der ältesten Massenartikel ist das ten , die sowjetischen Dichter Elmar Grin und Landes“ und von Konstantin Simonow den
Fall von Riga so einsam gefühlt und zu Buch . Dies konnten die Besucher der dies - F . Dubkowetzki der Österreich . Arzt Fritz Erlebnisbericht „Das kämpfende China “ .
Erik hatte laufen wollen. Und sie erinnerte jährigen Frühjahrsmesse aus der hundert - Jensen mit seinem Chinabuch , der Franzose Als Neugründung lernten die westdeut-
sich, wie sie an jenem Abend Erik im Bir- sten Ausgabe des amtlichen Messeführers er- Jean Lafitte , Albert Maltz mit seinem Ro- sehen Besucher der Messe den Kinderbuch-
Ifpnhain getroffen hatte und wie glücklich sehen , der vor 350 Jahren zum erstenmal man „Der unterirdische Strom" , sowie La- verlag Berlin—Dresden kennen. Der Verlag
sie gewesen war . Damals hatte sie sich ge- als Bücherkatalog erschien. dislaw Stoll , Mata Zalka, Max Zimmerling Neues Leben, über dessen Erzeugnisse wir
wünscht, daß es auf der ganzen Welt nur Nach 1945 standen die ersten Bücher- und andere vertreten . Vielfach Namen von unsere jungen Leser nächstens mehr unter-
zwei Menschen gäbe — Erik und sie. Von Messen im Zeichen materialbedingter Schriftstellern, die in der DDR guten Klang richten werden , zeigte ebenfalls eine Reihe
riiAgem Wunsch verspürte sie jetzt gar nichts Schwierigkeiten, von Messe zu Messe zeigte haben, von deren Werken wir im Westen guter und interessanter Jugendschriften,
mehr. Im Gegenteil — jetzt wollte sie mög- sich aber deutlich eine rasche Aufwärtsent - aber noch viel zu wenig wissen . Auch die übrigen Verleger aus der DDR, wie
liehst viele Menschen um sich haben, viele Wicklung. Das kam besonders in dem verle- Der Aufbau - Verlag , Berlin brachte der Insel Verlag, Leipzig , der Verlag Volk
Kameraden die froh und kraftvoll mit ihr gerischen Schaffen in der DDR zum Aus- als wichtigste Messe-Neuerscheinungen eine und Buch , Leipzig , und Philipp Reclam jr .,
an die Aufgaben gingen die der Neuaufbau druck. In diesem Iahr waren 102 Verleger Lizenzausgabe von Berthold Brechts „Drei - Leipzig, macliten mit bemerkenswerten Neu -
des Gemeindelebens ihnen stellte aus der Deutschen Demokratischen Repu- groschenroman“ , drei Erzählungen aus Chi- erscheinungen bekannt,

rvhrtrto Vriu HiPSPn «phnffencsfrnhpn bIik und eine Reihe von Ausstellern aus na, Frankreich und der Sowjetunion unter Groß war die Zahl der Fachbuchverleger.Westdeuschland und dem Ausland an der dem Titel „Die Linie“ von Anna Seeghers, ihre zahlreichen Werke deuteten darauf hin .Menschen . Nein er stand gern beiseite, ^jesse beteiligt. Fast alle warteten mit einer den Roman „ Der Nachtmann “ von Ehm _fühlte sich leicht von ander« i belästigt und gahl von wicht . Neuerscheinungen auf. Den Welk sowie die Erzählungen „Mitmenschen“ '
^ Besucher aus dem Westen interessierte hier- von Oskar Maria Graf. Die deutsche Jugend antwortet

den Kriegstreibern :
griechischen Freiheitskämpferin Melpo Axi - Pfingsten 1950 in Berlin !
oti aus. Eine ■— ” -

BaumwoU - Pflücker
Nur eine Horde von Negern
auf Feldern weit,
pflügend , pflanzend , backend,
damit die Ernte gedeiht.
Wenn die Ernte vorbei ist,die letzte Schicht ,
streicht der Boß das Geld ein
und wir kriegen nichts.
Sind zerlumpt und hungrig
genau wie vorher ,
die Jahre vergehen,
und wir sind nicht mehr
als eine Horde von Negern
auf Feldern weit,
die ihr Leben verpflügen,
damit die Ernte gedeiht.

Langston Hughes wurde 1902 in Joplin,
Missouri , geboren, studierte an der Colum¬
bia-Universität und bereiste als Seemann
und Hotelangestellter Amerika und den eu¬
ropäischen Kontinent , vor allem die Sowjet¬
union . Zahlreiche Gedichtbände, ein Roman
und seine Autobiographie wurden bisher
veröffentlicht. Cw.

" . .. 7 . oesucner aus uem westen interessierte nier -
bei in erster Linie das Schaffen der Verleger Der Verlag Volk und Welt . Berlin, stellte

fS^ pr
d

7«
'rHnn h hnnn der DDR' Dabei mußte er feststellen> daß u . a . den Roman „Tränen und Marmor“ derseiner Zärtlichkeit, und dann empfand sie viele dieser Neuerscheinungen im Westen griechischen Freiheitskämpferin Melpo Axi -

nung des Verlages ? dls
^

KomSÄIs Jed e r Junge Deutsche fährt zum
Deutschlandtreffen

ihre Zuneigung zu ihm wieder als Bela - leider zu wenig bekannt sind,stung. Allein der Gedanke, daß sich Enk _ nie -Verlas Berlin zeiste sei-
«nmof ^ nliftrMpn̂ prmSf^ Mird ^ immpr ne Bücherreihe des Marxismus-Leninismus, chinesischen Bürgerkrieges von Sun Yat-

rffp von deren bisher angekündigten 20 Bänden Sen zu Mao Tse-tung, das Israel Epstein" 55 er oeu' .
Vie

-~ei. , 8011015 er die Rll6k"
15 lieferbar sind . Von Martin Andersen unter dem Titel „China“ veröffentlichte. Von0 na

■ Nexö brachte der Verlag vier neue Bände : Theo Otto brachte der Verlag das Bilderbuch daß dem fachlichen Nachwuchs in der DDRsich in Wirklichkeit noch gar nicht von sei- d je Novellen „Der Lotterieschwede“ und „Nie wieder" , von Stephan Hermlin „Die größte Aufmerksamkeit geschenkt wird,nen Vorurteilen ireigemacht . „Eine Beichte " , die Erzählung „Das Glück “ Zeit der Gemeinsamkeit“ , von Kuba „Gedan- Die Anwesenheit von 24 westdeutschenWährend sie mit diesen Gedanken be- und den Roman „Die verlorene Generation“ , ken im Fluge“ , (von beiden Werken brach- Verlegern in Leipzig unterstrich die Bedeu -sebäftigt war . trat Erik auf einmal aus dem von diesen Werken haben wir unsere Leser ten wir Ausschnitte und Besprechungen) so- tung des Kampfes für die kulturelle EinheitWald heraus auf sie zu . Ihr Vater hätte bereits mit „ Das Glück“ und der „Lotterie- wie von Edwin L. Mayer und Claus Huba- Deutschlands und gewährte darüber hinausihm gesagt, daß sie in der Pferdestation sei , Schwede“ bekannt gemacht. Von dem fort- lek Erzählungen und Reportagen. interessante Vergleichsmöglichkeiten . Daß inund er, Erik , hätte sie hier abgepaßt, um schrittliehen Amerikaner Howard Fast lagen Der Verlag Kultur und Fort - Leipzig ferner 56 ausländischeVerlagshäusersich mit ihr auszusprechen. bei Dietz die Romane „Der Amerikaner“ und s ch r i 11 , Berlin brachte eine stattliche An- vertreten waren spricht für die im raschen
„Ich sehe dich so selten Mirdsa“

, klagte „Clarkton“ vor. „Juden ohne Geld“ , Michael zahl von Werken der sowjetischen Litera - Aufstieg begriffene internationale Geltunger. „Ich habe manchmal das Gefühl, als Golds schon vor 1933 bekannter New Yorker tur , einige davon kennen unsere Leser be- der Leipziger Messe . Neben der Meshduna-
ob du mich absichtlich meidest.“ Roman ist neu erschienen. Als weitere Auto - reits. Unter diesen Werken waren : „Ein un- rodnaja Kniga, Moskau , waren Schweizer ,

„Aber warum sollte ich dich denn meiden? ren der jüngsten Produktion des Dietz -Ver- gewöhnlicher Sommer “ von Konstantin Fe- östereichische, 46 englische und ein amerika-
Ich habe nur einfach immer aller Hände *aSes waren der in Wien lebende Publizist din, „Das werk im Urwald“ von Leonid Leo - bischer Verleger im Hansahaus anwesend,
von zu tun. Und ich wünschte so sehr, du Bruno Frei mit einem Tatsachenbericht aus now , „Die gute Stadt“ von H. Gulia und „Feld Dank dem Entgegenkommender deutschen
würdest dich auch ein bißchen mehr einset- dem französischen Emigranten-Konzentra- ohne Grenzstein“ von Anna Sakse. Von Hed- Regierungssteile steht ein deutsch-englisches
zen , du Bär !“ Sie drehte ihn im Kreis tionslager Le Vemet, Emil Ginkel von dem da Zinner brachte der Verlag Aufzeichnun - Bücheraustauschabkommen über die Leipzi -
herum und scherzte: „Du mußt schneller ge- Wlr vor kurzem zwei Gedichte veröffentlich- gen aus dem „Alltag eines nicht alltäglichen ger Kommissions- und Großhuchhandelsge¬
hen lernen , sonst laufe ich dir noch weg ! Seilschaft , Leipzig, vor dem Abschluß . Mr .
Komm — laufen wir gemeinsam." Dabei p -a , 101 11 * c t * 1 TTOA Wassermann, der Geschäftsführer der Lon -
holte sie zu überlangen Schritten aus und bchlllUtZ - Und Schundliteratur 111 <1011 UoAzählte : „Eins—zwei—eins—-zwei .“ glauben bestimmt» daß wir im nächsten

Aber Erik blieb stehen und ließ sie al - Einige aufschlußreiche Aeußerungen über Verletzung der guten Sitten, selbst wenn Verlegern wiederkommeifund°dalfwirin derlein den Kasper spielen. Mirdsa schlug noch amerikanische Literatur brachte die „New dann auch eine gesetzliche Bestrafung folgt nächsten Zeit einen Buchaustaincrh lm Wertein Wettrennen vor und. als Erik auch dar- York Herald Tribüne“ vom 15 . Februar . Die und die Verbrecher sich ihrer Verbrechen von hunderttausend Dollar durchführenauf nicht einging, schmollte sie : Zeitung berichtete: nicht erfreuen können. Ueberrealistische werden “
„Mit dir ist aber auch gar nichts anzu -

;Das Cincinatti-Komitee für die Entwick- bUdhafte Darstellungen vom Tode eines
fangen!“ lung sogenannter „lustiger“ Bücher hat eine1U„6 Schurken , Bilder von grotesken fantasti - Für Herz Und Gemüt

Mirdsas Ausgelassenheit widersprach so wissenschaftliche Untersuchung über diese schen ’ unnatürlichen Wesen und Anspielun-
Gleiche sehensehr Eriks ernster Stimmung, daß er am Art der amerikanischen Literatur angestellt. §on vom bevorstehenden Tode des Helden . * 1*
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liebsten umgekehrt und nach Hause gegan - Der Vorsitzende der Studiengruppe, Reve - 0(161 der Heldm-
gen wäre . Aber er faßte sich ein Herz und rend J . L. Murrell von der ersten Metho - 30 Prozent der überprüften Schriften wa - lA
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te SÄÄS distenldrhe in Covington , führte diese Ar- ren im ganzen „^ einwandfrei und bei „Wie kfm dlnn Ss TÄli * ? “ fragte

tet weil ich dich fraeen wollte Mirdsa
beit ,unt(rf von 50 geübten Lekto- 12 Prozent waren schwerwiegende Einwän- der Besucher. „Gestern abend erst sah ichtet , weil ich dich fragen wollte. Mirdsa . r«n durch , lm ganzen wurden 555 humon - de zu erheben.“ Dich doch , frisch und munter , mit einemstl sche Magazine und einmalige Buchaus - bildhübschen blonden Mädel im Kaffee¬gaben überprüft , die seit dem Frühjahr 1949 Wenn im Bericht der Zeitung über den haus .“von 112 Verlegern herausgegeben wurden . Inhalt der beiden letzten Gruppen nähere „Meine Frau sah midi leider auch “ er-_ „ 30 Prozent der überprüften Schriften wur- Angaben auch nicht gemacht werden — widerte seufyend der Verletrte”*)er Geschäftsmann Ben- den a is einwandfrei bezeichnet . Bei 28 Pro- schlechter als die vorhergehenden sind siegamin Michtom erklärte , daß eme franzo- zen|. waren einige Einwände zu machen, auf jeden Fall bezeichnet — so kann man Postillion d’amour“ * • z- B- minderwertige Ausführung in Druck aus der Beschreibung der Bücher mit „ei- „Aber Anna, wie können Sie sich aufschaft herstelle, die wie ein Baby riecht. und Farbe, in manchen Fällen so schlecht , nigen Einwänden“ nur die Schlußfolgerung der Treppe von dem Briefträger abküssenHerr Michtom , der Direktor einer Spiel - daß sie die Augen der Kinder verletzten , ziehen , daß insgesamt mindestens 70 Pro- lassen !“

zeuggesellschaftin New York , sagte, daß die primitiver Stil , mangelhafte Grammatik und zent der in den Vereinigten Staaten ge- „Ja , gnädige Frau , das ist so: Mein Ver-Haut mit einem Parfüm imprägniert sei , Unterweltsjargon, eine Tendenz, die Lebens- druckten sogenannten „lustigen“ Bücher lobter schickt mir
’

immer Ansichtskartenum ihr einen Geruch wie bei einem leben - art des einfachen Volkes zu unterminieren und Zeitschriften ausgesprochene Schundli - mit herzlichen Grüßen und Küssen , undden Baby zu geben.“ durch Abbildung verbrecherischer Akte oder teratur sind . die liefert er dann ab !“

Vorschlag zur Hebung des Exports
nach den USA

„Feld ohne Grenzstein“
Es ist zu begrüßen , daß der Verlag Kultur

und Fortschritt , Berlin , mit dem Roman
„Feld ohne Grenzstein“ von Anna Sakse
uns mit einer lettischen Schriftstellerin be¬
kannt macht, die mit dem ganzen Herzen
und mit ihrer ganzen Kraft beim Aufbau
ihrer Heimat hilft . Anna Sakse schildert
uns in ihrem Roman das Leben der letti¬
schen Bauern nach dem zweiten Weltkrieg
bei der Wiedererrichtung ihrer durch den
Krieg zerstörten Landwirtschaft . Die Wi¬
derstände , die es dabei zu überwinden gab ,
sind dieselben, die sich überall dem Neuen
entgegenstellen. Sie wurzeln in der Unwis¬
senheit. in der die Menschen auch im kapi¬
talistischen Lettland gehalten wurden und
in der Furcht vor der Rache des längst
Ueberlebten. So konnten ein halbes Dutzend
Verschwörer ein ganzes Dorf terrorisieren
und den Aufbau sabotieren , bis das Schlan -
gennest ausgehoben wurde und auch die in
Furcht Lebenden aufatmen konnten. Viel
gibt es noch zu tun , aber alle spüren, daß
es bergauf geht, daß die Zukunft lichter
und hell » entgegenleuchtet. pt.

Anna Sakse
Anna Sakse wurde 1905 geboren. Sie ist

das Kind einer armen Bauernfamilie, das
alle Schwierigkeiten, die sich einem jungen,
begabten Menschen dieser Schicht entgegen¬
stellen, am eigenen Leibe gespürt hat 1925
trat sie in die Rigaer Universität ein . Geld¬
mangel zwang sie zu Hause weiter zu ler¬
nen und nebenbei als Korrekterin und
Uebersetzerin zu arbeiten .

Ihre ersten Gedichte schrieb sie mit
22 Jahren , sie wurden als Einzelband und
in vielen Zeitschriften veröffentlicht Nach

. dem faschistischen Staatsstreich unter Ul¬
manis (1934) mußte sie Lettland verlassen.
Sie kehrte nach der Errichtung der Sowjet¬
macht zurück und arbeitete in der Redak¬
tion der Zeitung „Zinja“. Während des
Krieges bereiste sie Städte und Dörfer in
der Sowjetunion und lernte so das Leben
der Bürger der UdSSR kennen. Als die
Zeitung „Zinja “ wieder zu erscheinen be¬
gann. kehrte sie in die Redaktion zurück .
Seit 1946 widmete sie sich ganz ihrer lite¬
rarischen Arbeit.

Als Anerkennung für ihre Arbeit erhielt
sie 1946 den Titel „Verdiente Künstlerin der
Republik“ . Für ihren Roman „Feld ohne
Frenzstein“ wurde sie mit dem Stglinpreis
ausgezeichnet . Das lettische Volk , dessen
Leben sie in ihrem Roman so meisterhaft
schildert, nominierte Anna Sakse als Kan¬
didatin für den Obersten Sowjet.

Eingegangene Bücher
Neuerscheinungen des Sachsenvtrlagei Dresden
Kurt Türke „w o l f s z e 11“, Roman , 296 Selten .

Preis 4.— DM .
Hannelore Holtz „Abrechnung “ , Roman ,

210 Seiten . Preis *— DM..
Edmund Sabott „Drei ln dieser Zeit “,

Roman , 325 Selten, Preis 4.— DM.
Ein Helmatbuch„Erzgebirge “, Preis 5.— DM.
Horst Strempel „Zeichnungen zu Ger -

m l n a l“ , Preis « .75 DM.

IHM
Roman von LUDWIG TUREK Copyright Dietz - Verlag Berlin
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27. Fortsetzung
Robert ließ nicht locker. „Mit welchen

Grundelementen arbeitet das? “
»Atomkraft !“ sagte Sin, nahm Robert beim

Arm und zog ihn an ein Bullauge.
»Zergrübeln Sie sich doch nicht die Schön¬

heit der Reise . Sehen Sie sich diesen Tanz
da unten an. Ein Gewitter , wir kennen es
schon .“

Robert sah verwundert hinunter auf den
grauen Schmutzfleck, der so ganz für sich in
der verschleierten Bläue des Meeres seinen
Wirbel tanzte . Sin betrachtete aufmerksam
Roberts Profil . ,Es ist doch BilT. dachte sie
erschrocken und sah zu Bill hin, um einen
Vergleich anzusteilen. Mit Erstaunen sah sie
die Gleichartigkeit der Bewegungen der bei¬
den Zwillingsbrüder wahr , die Art , sich die
Haare aus dem Gesicht zu streichen, das Kinn
in die Hand zu nehmen. Konnte sie denn Bill
lieben und Robert gänzlich gleichgültig ge¬
genüberstehen? Mit Spannung betrieb sie
ihre Forschungen weiter.

„Robert, kommen Sie hier herüber , wenn
Sie den Mississippi sehen wollen !“

„Er hat denselben Gang wie Bill , wahrhaf¬
tig“

, stellte sie fest, als Robert kam.
An der Westseite flog der gewaltige Strom

wie ein dünnes, blinkendes Rinnsaai vor¬
über. Robert schüttelte erstaunt den Kopf
und tat es wie BilL

„Sie sind absolut die gleichen , tragen nur
verschiedenfarbeneHemden , so daß man sie
glücklicherweise noch unterscheiden kann“
dachte Sin und errötete wie ein Schulmäd¬
chen . weil Robert sagte :

„Sie sind seit sechs Monaten die einzige
weiße Frau , die ich gesehen habe.“

Hier merkte Sin , wie Roberts hellblaue
Augen dunkler wurden, wenn ihr Blick sie
umfaßte.

Robert stellte Fragen an seinen Bruder
über die Goldene Kugel. Ihre Beantwortung
blieb unvollständig; denn der Long -Island-
Fisch kam schnell über den Horizont ge¬
schwommen , und aus einem grauen Haufen
mit Wassernarbsn durchzogener Flecken
wuchs in Sekunden die Weltstadt zu den
Reisenden herauf. Das eigene Kleid, noch
von den Strahlen der Sonne vergoldet, stand
in erhabener Schönheit und machtvoller
Großartigkeit die Goldene Kugel.

In Roberts Miene haftete ein Schimmer
von seltsamer Traurigkeit:

Als die Indianer das Bild der Goldenen
Kugel vor dem Massiv des Citlaltpetl vor¬

überziehen sahen, konnten sie sich in ehr¬
fürchtiger Bewunderung auf die Erde wer¬
fen. Warum kann ich das nicht ?“

Bill versuchte den Bruder zu trösten :
„Sei ganz beruhigt , die ganze Menschheit

hat sich ihr zu Füßen geworfen und du
wirst dich noch wundern, mit welcher Hin¬
gabe.“

Ueber den Schreibtisch Jimmy Parkers
legte sich plötzlich ein Schatten. Erschrocken
sah er zum offenen Fenster hin. Eine rund¬
geformte Silberwand, . aus deren Mitte sich
ein Stück löste und langsam in das Innere
eines Gewölbes verschwand, schwebte vor
seinen Augen . Die Verblüffung in seinem
blassen Gesicht wich schnell einer freudigen
Erregung, als Sin ihm ihre schöne Hand
entgegenstreckte und Bills blonder Wuschel -
kopf aus dem Luk hervorkam.

Noch im Fensterbrett , rief Bill laut und
energisch :

„Wie steht' s mit der Zeitung , Jimmy?“
Der Chef von „Wissenschaft und Technik“

war sonst nicht so leicht über den Haufen
zu werfen, aber hier hackte sein schnelles
Begriffsvermögen aus . Er brauchte einige
Sekunden, bevor er sagen konnte: „Willst du
nicht erst erklären , wie du hier die Fassade
heraufgeklettert bist?“

Bill sprang vom Fensterbrett ins Zimmer.
Der „Erste“ , das struppige Hündchen, folgte
ihm .

„Falsch gedacht , alter Junge ! Wir kommen
nicht von unten , sondern von oben .“

Er schien den verdutzten Ausdruck Par¬
kers zu übersehen und holte Robert vom Fen¬
ster an den Schreibtisch .

„Das ist mein Bruder Robert, ich habe ihn
eben aus Mexiko geholt. Ist Kommunist
War getürmt. Hat früher für denLondoner
„Daily Worker" geschrieben . Ich denke, er
könnte jetzt bei uns arbeiten.“

Parker strich sich mit beiden Händen über
die Augen . „Moment mal . Von Mexiko ?“

Bill wurde ungehalten. „Jimmy, laß dir
alles für später . Das Erzählen würde sonst
mehr„ Zeit beanspruchen, als die ganze Reise
gedauert hat . Wir waren mit dem Ding da
noch vor sechs Minuten am Popocatepetl bei
den Indianern . Frag Sin .“

Sin nickte eifrig, und Bill fuhr fort :
„Wenn du willst, kriegst du morgen Bil¬

der, aber ich denke, wir haben jetzt andere
Arbeit zu erledigen. Wie läuft der Laden ?
Wann kommt die erste Nummer?“

Parker hatte Mühe , ins Geschäftliche zu
kommen:

„Geht nicht so schnell . Bill , und ist euch
nicht so leicht, aus der Fülle des Neuen das
Wesentliche herauszufinden.“

Seine Stirn schien von Sorgen durchfurcht:
„Wir haben uns zulange um Nebensächli¬

ches gekümmert,, um jetzt gleich die glückli¬
che Hand zu haben. Uebrigensweißt du noch
nicht, daß der Politische“ sich bisher noch
nicht hat sehen lassen , und ich glaube, er wird
auch nicht wiederkommen.“

Bill gab seinem Bruder einen Puff in die
Rippen:

„Das Wesentlichewar immer deine Arbeit.
Wie ist das heute?“

Robert gab denselbenPuff zurück und sagte
freudig : „Hat sich nichts verändert , geht in
Ordnung !"

Bill nahm Sin in Arm und schob sie vor
Parker hin.

„Und dieses Mädchen ist inzwischen auch
tüchtig gewachsen . Wir müssen ihren Man¬
tel in einen anderen Schrank hängen!“

Sin funkte mit den schwarzen Augen tri¬
umphierend zu ihrem Chef . Bil ! setzte sich
breit auf Parkers Schreibtisch .

„Was macht der Alte ? Hat sich dieser treue¬
ste Diener des ,Herald“ schon blicken lassen ?“

Parker wußte , daß diese Spitze gegen den
Alten auch ihn treffen sollte . Ziemlich klein¬
laut sagte er :

„Wird sich schwer hüten , jetzt hier aufzu¬
kreuzen. Weiß der Teufel, wo er sich verkro¬
chen hat .“

Bill holte seine Spule aus der Hosentasche
wog sie gewichtig in der Hand und sagte mit
Sicherheit in der Stimme:

„Werden wir sofort haben , wo der alte
Gauner steckt.“

Mit schweigender Verwunderung beobach¬
teten Parker und Robert, wie Bill die Augen
schloß , die Nase ein wenig in die Luft hob
und angestrengt in unbekannte Femen zu
lauschen schien . Ein leichtes Zucken , wie voneiner freudigen Ueberraschung ging durch
seinen Körper:

„Haben ihn schon . Liegt am Strand von
Long Island. Hat sich bis an die Nase im Sand
vergraben und hofft, daß ihn so niemandfindet.“

Bill öffnete die Augen, warf die Spule mit
Siegermiene in die Luft , fing sie wieder auf
und steckte sie in die Tasche .

„Ach, was kümmert uns jetzt der Alte ! Wir
haben zu arbeiten . Uebrigens kann er nicht
entwischen, wir finden ihn schon wieder.“

Parker und Robert aber protestierten fastwütend gegen die Absicht Bills, über die Spu¬le hinweg zur Arbeit zu kommen. Er mußte
sie noch einmal hervorholen.

„Wenn du nichts Besseres weißt, sieh mal
nach , was Betsy macht“ , sagt Parker .Bill nahm die Spule und horchte in sichhinein:

„Betsy telefoniert mit der .Misanto-Chemi-
cal“ wegen der neuen Stoffarben . Sie ist tod-
unglücklich . Die Sache scheint nicht zu klap¬
pen . War offenbar Reklameschwindel. Die al¬ten Gauner sind nicht mehr da , und die neuen
Leute der ,Misanto“ machen mit den Stoff¬farben nicht weiter . Sie will jetzt vier Schlaf¬tabletten nehmen. Kann angeblich das Lebenmit den alten Kleidern nicht mehr ertragen.“

/
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Gegen Erhöhung der Kinosteuer
Heidelberg . Die Leiter der Heidelberger

Filmtheater haben am Freitag gegen den
Beschluß des Heidelberger Stadtrates pro¬testiert , die bereits bestehende Besteuerung
von zwanzig Prozent für Kinoplätze über
1 DM auf 25 Prozent zu erhöhen. In einem
an Oberbürgermeister Dr. Hugo Swart und
an die Fraktionsführer des Stadtrates ge¬richteten Schreiben wird erklärt , daß es mit
demokratischen Grundsätzen unvereinbar
sei , Lasten, die die Allgemeinheit betreffen,auf eine einzelne Wirtschaftsgruppe abzu¬
wälzen. „Sicherlich wird“

, so heißt es in dem
Schreiben, „durch die beabsichtigte Maß¬
nahme nur das Gegenteil der bezweckten
Wirkung erreicht : schrumpfende Besucher¬
zahlen und Abwanderung der Besucher auf
die billigen Plätze müssen verringerte Um¬
sätze und damit geringere Steuereinnahmen
erbringen .“ Die Heidelberger Filmtheater¬
leiter wollen daher mit allen legalen Mit¬
teln gegen eine erneute Erhöhung der Ver¬
gnügungssteuer vorgehen. (lwb)
Wie wir in unserer Samstagsausgabeschon

berichteten, wurde mit den Stimmen der
CDU und DVP gegen die Stimmen der KPD
und SPD eine Erhöhung der Kinosteuer in
der letzten Stadtratssitzung beschlossen .
Entscheidung über Heidelberger Spielbank

voraussichtlich am 16. März
Heidelberg . Der Heidelberger Stadtrat

wird am 16 . März über die Zulassung einer
Spielbank in Heidelberg beraten . Aus Aeu-
ßerungen von Stadtratsmitgliedern geht
hervor , daß die Gruppe der Spielbankan¬
hänger etwa gleich stark ist wie die der
Spielbankgegner.

UMSCHAU IM LANDE Aus dem ‘JUvUeiie&en
Annahmesperre für Haushaltshilfe -Anträge

Heidelberg . Das Hauptamt für Sofort¬
hilfe hat angeordnet, daß mit sofortiger
Wirkung und bis auf weiteres keine An¬
träge auf Hausrathilfe mehr angenommen
werden dürfen . Ausgenommen sind An¬
träge von Spät heimkehrem .

Sobald wieder Anträge abgegeben wer¬
den können, wird dies bekanntgegeben
werden.

Großfeuer in Grötzingen
Grötzingen. (EB) In der Nacht vom Frei¬

tag zum Samstag brannte in Grötzingen in
der Weingartnerstraße das Zimmergeschäft
G. Jahn vollständig nieder . Durch die
Verichtung der umfangreichen Holzvor¬
räte und der Maschinen entstand ein be¬
trächtlicher Sachschaden. Die Ursache des
Brandes konnte noch nicht geklärt werden.
10000 DM Brandschaden in einer Schreinerei

Mosbach, (lwb ) Durch Kurzschluß brach
am Donnerstag in einer Mosbacher Schrei¬
nerei ein Brand aus, der einen Sachschaden
von etwa 10 000 DM verursachte. Das Feuer
konnte von Betriebsangehörigen gelöscht
werden.

Bewußtlos aufgefunden
Heidelberg . In den Abendstunden des

9 . März wurde auf dem Dammweg in Hei-
delberg-Pfaffengrund ein 29 Jahre alter

Verschärfung in der Landesliga
Landesliga Nordbaden

Nach dem unentschiedenen Spiel in Viern¬
heim ist die Sache nun doch noch bedenk¬
lich für Neckaraus Meisterschaftschancen
geworden, denn die Pforzheimer haben sich
durch den hohen Sieg von 3 :0 in Karlsruhe
über Phönix nicht nur bis auf drei Punkte
an den Tabellenführer herangearbeitet,
sondern durch diesen glatten Sieg in dem
schweren Spiel gegen Phönix auch ihre zur
Zeit beachtliche Spielstärke erneut bestä¬
tigt Da Neckarau noch in Pforzheim an-
treten muß . und für alle Fälle eine Nieder¬
lage einkalkulieren sollte, so darf in den
anderen Spielen kein einziger Punkt mehr
verloren gehen, wenn der VfL nicht noch
von den Pforzheimern eingeholt oder gar
überholt werden will. Auch Durlach brachte
sich mit einem überraschend glatten 4 :0
über Rohrbach noch in empfehlende Erin¬
nerung . Die Siege Hockenheims 2 :0 über
Brötzingen und Friedrichsfeld von 4 :0 über
den VfR Pforzheim entsprechen den Er¬
wartungen . Der Tabellenletzte hat sich
mit seinem Schicksal abgefunden, während
Mosbach anscheinend noch nicht aufgege¬
ben hat Seine Gegenwehr in Feudenheim
war überraschend stark und beinahe hätte
es zu einem Punkte gereicht. Phönix Karls¬
ruhe ist nun als Anwärter auf den zweiten
Platz endgültig erledigt
VfL Neckarau 20 16 3 2 65 :22 33
1 . FC Pforzheim 21 14 4 3 49 :14 32
ASV Durlach 19 13 2 4 46 :17 28
ASV Feudenheim 21 12 3 6 44 :28 27
Phönix Karlsruhe 21 11 4 6 44 :23 26
TSG Rohrbach 19 10 2 7 40 :35 22
Amicitia Viernheim 21 7 6 8 30 :37 20
Germania Brötzingen 20 8 2 10 32 :40 18
08 Hockenheim 19 7 3 9 27 :42 17
Germ. Friedrichsfeld 19 6 4 9 34 :48 16
1 . FC Eutingen 18 3 2 13 27 :55 8
FV Mosbach 19 2 2 15 25 :54 6
VfR Pforzheim 19 1 1 17 19 :68 3

Phönix Karlsruhe — 1. FC Pforzheim 0 :3
Vor 6000 Zuschauern mußte der Karls¬

ruher Phönix eine Niederlage hinnehmen,
die zahlenmäßig in krassem Gegensatz Zu
den im Feldspiel von beiden Mannschaften
gezeigten Leistungen stand, dem Phönix-
Sturm aber einmal mehr bescheinigte, daß
zum Sieg nicht nur schönes Feldspiel, son¬
dern auch Toremachen gehört. Das ver¬
standen die Pforzheimer nun weit besser
als die Einheimischen. Dabei waren sie in
der ersten Halbzeit noch von Pech verfolgt,
da Linksaußen Schnepp eine halbe Stunde
lang infolge Verletzung ausscheiden mußte.
Allerdings war es auch wieder ein glück¬
licher Zufall, daß die Pforzheimer schon in
der zweiten Minute des Spiels zum Füh¬
rungstreffer kamen, als Mittelstürmer Nes-
per einen von einem Karlsruher Spieler ab¬
geprallten Strafstoß Schradis ausnutzen
konnte. Dann beherrschte Phönix nahezu
eine Stunde hindurch die Lage , aber man
verstand sich nur aufs Kombinieren und
nicht aufs Toremachen. So konnte Pforz¬
heims tüchtige Abwehr mit dem schlag¬
sicheren Verteitiigerpaar Kästner und Müßle
sowie Mittelläufer Neßmann immer wieder
rettend eingreifen. Auch die Hintermann¬
schaft von Phönix mit Biedenbach und
Sommerlatt als überragende Kräfte hielten
sich ' gut — ' bis auf die letzten 5 Minuten,
in denen Pforzheim noch durch Schnepp
und Nesper in rascher Folge zwei weitere
Tore erzielen konnte

ASV Durlach — TSG Rohrbach 4 :9
Rohrbach hatte Ersatz im Tor. der seiner

Aufgabe nicht gewachsen war . Das verdarb
der Mannschaft wohl die Spiellaune und sie
zeigte ihr wahres Können erst , als das Spiel
schon längst verloren war . Bereits nach 20
Minuten hatte Durlach durch Tore von
Hutzier. Krebs und Ulaga einen 3 :0-Vor-
sprung herausgeholt, wobei Rohrbachs Tor¬
wart seine Hand n i ch t im Spiele hatte.
Hutzier ließ 10 Minuten nach der Pause ' den
vierten Treffer folgen .

Kaufmann aus Eppelheim in einer Blut¬
lache bewußtlos aufgefunden. Der Ver¬
letzte wurde von einem Bekannten in seine
Wohnung verbracht. Der herbeigerufene
Arzt stellte eine Gehirnerschütterung und
Verletzungen am Gesicht und Prellungen
am Körper fest. Lebensgefahr besteht zur
Zeit nicht. Nach Aussage des Verletzten
wurde er von einem Kraftfahrzeug ange¬
fahren.
Goethe- Straße für Handwerker -Wohngebiet

nicht geeignet
Stockach. (lwb) Der Stadtrat von Stockach

hat es abgelehnt, eine Straße „Goethe-
Straße“ zu benennen. Der Stadtrat begrün¬
dete seine Ablehnung damit , daß die Be¬
zeichnung „ Goethe-Straße“ nicht angebracht
sei, da in der vorgeschlagenen Straße vor
allem Handwerker ' und Gewerbetreibende
wohnten. Kommentar überflüssig.

Eine erfolgreiche tVildschweinfalle
Münsingen. (lwb ) Zur Bekämpfung der

Wildschweine hat ein Revierförster in Zai¬
ningen bei Münsingen eine Wildschwein¬
falle konstruiert und im Staatswald Hoch¬
wang aufgestellt. Schon nach 48 Stunden
waren fünf Schwarzkittel in ihr gefangen.

Die Falle wurde an einem Rehfutterplatz
aufgebaut, an dem die Wildschweine län¬
gere Zeit mit Eicheln gefüttert worden
waren. Als sie sich daran gewöhnt hatten ,
wurde eine Falltüre angebracht, die sich nur
nach innen öffnet, so daß die Tiere den
Raum nicht mehr verlassen konnten.

Schwierig war allein die Tötung der Tiere,
da noch keine Jagdgewehre zur Verfügung
standen.
Die Hereingefallenen sollen sich melden
Stuttgart , (lwb) Die Kriminalpolizei Stutt¬

gart hat am Samstag alle Personen und Fir¬
men , die von der Stuttgarter Firma Franz
Lang, Import- u . Exportgroßhandel in Tex¬

tilien, geschädigt worden sind , gebeten, sich
bei der Dienststelle der Kriminalpolizei in
Stuttgart , Christophstraße 11, zu melden.

Die Firma Lang offerierte im Sommer
vergangenen Jahres in Fachzeituhgen die
Lieferung von Nylonstrümpfen und Nylon¬
wäsche durch eine New Yorker Firma . In der
Regel forderte die Firma Lang die Voraus¬
zahlung für ein Drittel der bestellten Ware.
Trotz fortgesetzter Versprechungen kam die
Firma ihren Lieferungen nicht nach . Sie
dachte auch nicht daran, die vorausbezahl¬
ten Beträge zurückzuerstatten.

Der Inhaber der Firma Lang befindet sich
nach Mitteilung der Krimnalpolizei seit
Mitte Februar wegen Bankrotts und fort¬
gesetzten Betrugs in Untersuchungshaft. Der
Schaden , der durch das Geschäftsgebahren
der Firma entstanden ist, soll sich bis jetzt
auf rund 100 000 DM belaufen.

Kurzarbeit bei der Württembergischen
Metallwarenfabrik

Geislingen , (lwb) Die Württembergische
Metallwarenfabrik in Geislingen hat beim
zuständigen Arbeitsamt für drei Abteilun¬
gen die Zustimmung für Kurzarbeit von 36
Stunden je Woche beantragt.

Von den 900 Arbeitnehmern dieser Abtei¬
lungen sollen 700 in Kurzarbeit beschäftigt
werden, die übrigen 200 hofft man in ande¬
ren Abteilungen unterbringen zu können.

Protest gegen Steuerbelastung
Karlsruhe. Die „Arbeitsgemeinschaft Hand¬

werk, Handel und Gewerbe, Karlsruhe“
veranstaltete am Sonntag eine Protestkund¬
gebung gegen die Steuerbelastung und die
schrankenlose Gewerbefreiheit. In einer an
die Hohe Kommission und an die Bundes¬
minister für Finanzen und Wirtschaft ge¬
richteten Entschließung wurde gefordert,
daß die direkten und indirekten Steuern
auf ein erträgliches Maß herabgesetzt wer¬
den sollen .

Veranstaltungen der KPD, Kreis Mannheim
Innenstadt -West, Mittwoch. 15 . März,

15.00 Uhr, im Lokal „Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig), Holzstraße 18. Frauennachmittag.

Innenstadt -West, Mittwoch. 15 . März ,
19 .30 Uhr, im Lokal „ Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig), Funktionärsitzung.

Käfertal , Mittwoch , 15 . März . 19 .30 Uhr,
im Lokal „Löwen“ Frauenabend.

Genosse Weidner gestorben
Am 11 . März verstarb im Alter von 69 Jah¬

ren unser treuer und langjähriger Genosse
Karl Weidner, Käfertal . Wir werden das
Andenken dieses treuen Mitkämpfers in Eh¬
ren halten.

Die Beerdigung findet heute um 14 Uhr von
der Leichenhalle des Friedhofs Käfertal aus
statt .

Die Schwindellirma Kahler vor Gericht
Angeblicher „Diplomkaufmann “ wegen Erschleichung eines Darlehens

von nahezu 200 000 DM angeklagt
Mosbach , (lwb ) Am Donnerstag begann

vor dem Mosbacher Schwurgericht ein Pro¬
zeß gegen den angeblichen Diplomkaufmann
Friedrich Kahler , der des Betrugs und
des betrügerischen Bankrotts angeklagt ist.

Kahler, ein Ausgewiesener aus der Tsche¬
choslowakei , hatte im Jähre 1946 zusammen
mit seinem inzwischen verstorbenen Bru¬
der Johann in Neckarzimmern bei Mosbach
eine Baustoffirma gegründet . Der Ange¬
klagte wird beschuldigt, sich kurz nach der
Währungsreform bei der „Badischen Bank“
Kredite in Höhe von insgesamt 187 000 DM
dadurch erschlichen zu haben , daß er wahr¬
heitswidrige Angaben über seine und seines
Bruders gewerbliche Vergangenheit in der
Tschechoslowakei machte .

Auf diese Weise soll sich Kahldl- u . a . auch
ein Empfehlungsschreiben des damaligen
Abteilungsleiters des Landwirtschaftsamtes
in Karlsruhe, Kies , verschafft haben . Für
den ersten Kredit bei der „Badischen Bank“
in Höhe von 165 000 DM hatte das Würt-
tembergisch-Badische Finanzministerium die
Bürgschaft übernommen. Wie in der An¬
klageschrift ausgeführt wird , soll Kahler die
damalige Kreditgrundlage der 1 Firma mit
250 000 DM angegeben haben, obwohl er ge¬
wußt habe, daß das Anlagevermögen nur
48 000 DM betrug.

Nach Verlesung der Anklageschrift schil¬
derte der Angeklagte seinen Lebenslauf. Wie
er mitteilte, war er u . a. etwa ein Jahr lang
bei der Deutschen Gesandtschaft in Preß-
burg und später bei verschiedenen Firmen
in der Tschechoslowakei tätig . Nach der
Kapitulation sei er nach Oesterreich ausge¬
wiesen worden, wo er seinen Bruder Johann
getroffen habe . Im September 1946 gründe¬
ten die beiden Brüder in Neckarzimmern
eine Baustoffirma.

' Im Jahre 1947 kam es
durch eine Allianz mit der Hamburger Fir¬
ma Rabbow zur Gründung einer Komman¬
ditgesellschaft.

Auf die Frage des Richters, mit welchem
Kapital das Werk in Neckarzimmem erbaut
worden sei , antwortete Kahler : „Mit 75 000
DM, die sich mein Bruder durch
Schwarzhandel verdient hatte “ .
Kahler gab zu , daß er kein Diplomkauf¬
mann, sein Bruder kein Diplomingenieur
gewesen seien . Unstimmigkeiten in den Ge¬
schäftsbüchern versuchte der Angeklagte in
ihrer Bedeutung für die Anklage dadurch
zu entkräften , daß er vorgab. sich um Buch¬
haltung und innerbetriebliche Angelegen¬
heiten kaum gekümmert zu haben. Er sei
fast immer unterwegs gewesen .

Der Prozeß wird voraussichtlich eine Wo¬
che dauern.

23 #id » in die 'potixeintappe
Karlsruhe . Vom 1 . bis 28. Februar 1950 sind
bei der Kriminalpolizei Karlsruhe 872 Neu¬
anzeigen aller Art erstattet und bearbeitet
worden. Im gleichen Zeitraum wurden au¬
ßerdem noch 2278 Aufträge von verschiede¬
nen Behörden miterledigt .

An der Spitze der gemeldeten Vergehen
stehen die Diebstähle mit 299 Fällen, darun¬
ter 54 Delikte wegen erschwerten Diebstahls.
An zweiter Stelle stehen mit 118 Anzeigen
die Unterschlagungen. Es folgen dann 90
Fälle wegen Betrugs und 66 weitere Verge¬
hen wegen Verbreitung von Falschgeld . In
39 Fällen wurde Anzeige wegen Sittlichkeits-
Vergehen , 21 wegen Bettels und Landstrei¬
cherei und je 13 Meldungen wegen Brand¬
stiftung und Körperverletzung erstattet .

Wegen Geschlechtskrankheiten mußten 15
Frauen in das Krankenhaus eingewiesen
werden. Ferner wurden im Monat Februar
in 6 Fällen zu Wohnungsdurchsuchungenge¬
schritten.

Die täglichen Verkehrsunlälle
Karlsruhe. Auf der Rheinstraße fuhr ein

Kraftradfahrer auf eine vorausfahrende
Zugmaschine hinten auf, als diese nach
links in die Marktstraße einbog . Er erlitt
hierbei eine Beinverletzung. Sein Kraftrad
wurde beschädigt.

Auf der Arndtstraße fuhr ein Kraftrad
auf einen vorausfahrenden Personenkraft¬
wagen auf, als dieser wegen eines Hundes
plötzlich anhalten mußte. Der Kraftrsd-cSh-
rer erlitt hierbei Prellungen und Schürfun¬
gen . während sein Fahrzeug erheblich be¬
schädigt wurde.

Auf der Kreuzung der Karl - Friedrich-
Straße und Kaiserstraße fuhr ein Radfah¬
rer , der die Vorfahrtsregelung unbeachtet
ließ und schnell in die Kreuzung fuhr, einen
anderen Radfahrer an. so daß dieser stürzte
und eine Kopfverletzung erlitt . Der Scha¬
densstifter versuchte zu flüchten , konnte
aber von anderen Radfahrern eingeholt und
der Polizei übergeben werden.

. . . und Einbrüche
frach Mitternacht wurden erneut ein

Schaukasten eines TextilhauseS in' der
Karlstraße durch Einschlagen einer Scheibe
erbrochen und daraus Textilien im Wert
von etwa 600 DM gestohlen.

In der Nacht wurde ein Einbruch in die
in einem Hinterhaus der Akademiestraße
gelegene Werkstätte eines Schneidermeisters
verübt , wobei zehn Anzugstoffe im Wert von
800 DM gestohlen wurden.

Rot wurde Badens Handballmeister
TSV Rot badischer Handballmeister

Die badische Handballmeisterschaft ist
entschieden. Der TSV Rot wurde zum er¬
stenmal Titelträger . Den Schlußstrich unter
die Meisterschaft setzte der TSV Rot mit
einem 7 :4-Erfolg über den SV Waldhof . der
das, Letzte hergab , um den Meister noch in
letzter Minute zu Fall zu bringen. Der neu¬
gebackene Meister war aber in jeder Phase
des Kampfes Herr der Lage . Vetter ( 4) , Weiß
(2) und Thome waren an den Torerfolgen des
Siegers beteiligt. Feuerbach (3) und Zimmer¬
mann erzielten die Gegentore.

Der VfL Neckarau enttäuschte erneut durch
eine schlechte Leistung , die nicht allein durch
das Fehlen von Wendland und Reichert ent¬
schuldigt werden kann . Die bereits zum Ab¬
stieg verurteilten Brettener siegten mit 7 :8
Toren. Bei Halbzeit stand das Spiel 4 :4 .

Einen ausgesprochen harten Kampf lie¬
ferten sich TuS Beiertheim und die SG Leu¬
tershausen . Beim Stande von 4 :4 mußte das
Spiel wegen Ausschreitungen vom Schieds¬
richter Meyer (Hambrücken) abgebrochen
werden, nachdem er zuvor Hilbert und
Schroedersecker wegen Tätlichkeiten des Fel¬
des verwiesen hatte .

TSV Birkenau und SpVgg Ketsch trennten
sich nach spannendem Kampf mit 8 :8 Toren.

In letzter Minute hatte Schmeißerder Gäste¬
elf durch einen Torerfolg die Punkteteilung
retten können. Für Birkenau waren Guld -
ner, Kecke und Ziemer erfolgreich. Schmei¬
ßer warf für die Gäste fünf Tore, Derzen -
bach erzielte die weiteren Treffer .

Zu einem torreichen Treffen kam es zwi¬
schen 62 Weinheim und dem TSV Rintheim.
Weinheim siegte mit 14 :9 Toren. In die Tor¬
erfolge teilten sich bei den Siegern Täubert.
(5) , König (5) , Herd (2) , Moorweger und
Freund . Für die Unterlegenen waren Kuhn-
le (7) und Erb (2) erfolgreich. Fünf Minuten
vor Spielschluß mußte ein Spieler der Gäste
wegen Tätlichkeit vom Platz gestellt werden.
TSV Rot 21 19 1 1 175 :83 39
SpVgg Ketsch 20 17 2 1 191 :116 36
TSV Birkenau 20 12 3 5 152 :104 27
SG Leutershausen 18 11 1 6 169 :33 23
TSV Rintheim 19 10 1 8 175 :147 21
62 Weinheim 21 8 3 10 149 :155 19
TSV Beiertheim 18 8 2 8 108 :117 18
SG St Leon 21 7 2 11 130 :156 16
SV Waldhot 21 6 3 12 136 :188 15
VfL Neckarau 19 6 1 12 111 :132 13
TSV Bretten 17 3 0 14 86 :169 6
98 Seckenheim 20 1 1 18 91 :173 3

„Eiche “ in der deutschen Ringermeisterschaft

Preis-Aufgabe !
fnniweg thcin red ,tgaw thcin rew

Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes haben wir
ende Prfolgen Preise ausgesetzt :

i . Preis : 1 Volkswagen
oder den Gegenwert in bar

2. Frais : 1 Hatarrod
3. Frais : 1 Watanzimmar
4. Frais : I Kiichonoinrichtung

5.-6. Frais : 2 Radio-Apparate
7.-6. Preis : 2 Fahrräder

9.-W. Preis : 2 Wäscha-Ausstattuagea
11.-30. Frais : 20 Armbanduhren

31.-I00. Preis : 70 Füllhalter
sowie eise große Anzahl diverser
Trostpreise in reizender Ausführung.

Gewinner eines obengenannten Preises ist Jeder,
der uns die richtige Lösungeinsendet .DieVerteilung der Haupt¬
preise findet unter notarieller Aufsicht statt . Die Einsendung
muß sofort erfolgen und verpflichtet Sie U BichtS. Wir bitten , die
LösungaufeinerPostkarte einzusen den . Schreiben Sie stiert an:
Fa. Friadrich Saaahalz , (20a ) Haaoavor Nr. 291

l

Erwartete Sieger : „Eiche“ und „Jahn“
Wie in den beiden Vorkämpfen, so blieben

auch die Ringerstaffeln von RSC Eiche Sand¬
hofen und TV Jahn Göppingen in ihren bei¬
den Rückkämpfen mit SV Tuttlingen und SV
Germania Homberg erwartungsgemäß sieg¬
reich und sicherten sich durch ihre Erfolge
nun die Beteiligung an der deutschen Mann¬
schaftsmeisterschaft im Ringen . Trotzdemdie
Gruppe IV zwei Vertreter zur „Deutschen “
stellen darf , stehen sich nun „Eiche “ Sand¬
hofen und „Jahn “ Göppingen im Endkampf
um den Gruppensieg gegenüber. Die Sand¬
hofer Staffel wiederholte nicht nur ihren
Vorkampfsieg beim SV Tuttlingen, sondern
die „Eiche “- Ringer blieben diesmal sogar mit
6 :2 Punkten im Vorteil. Die leichteste (Flie¬
gen) und schwerste (Schwer) - Gewichtsklasse
ging dabei für die Sandhöfer verloren und
zwar zogen dabei jeweils Rockiki gegen Mo¬
ser und Friedei gegen Gadowski den kürze¬
ren. In den übrigen Gewichstklassen domi¬
nierten klar die Mannheimer Gäste und durch
Siege von Maslack über Müller. Götz über
H . Henke, Weber über Gebhard, Müller über

Montigel , Ignor über G . Henke und Ruppüber Häßler stellten sie diesen klaren Erfolg
beizeiten sicher.

Bei der Germania-Mannschaft in Hom¬
berg sah es diesmal für die Göppinger Jahn-
Staffel nicht gerade rosig aus, denn diese
mußten durch den Ausfall ihres deutschen
Meisters Walter Hahn, lange Zeit um ihren
knappen 5 :3-Erfolg bangen. Nach dem
Kampf im Mittelgewicht stand es zunächst
durch Siege der Einheimischen Esig , Bau¬
mann, sowie Schwind und durch drei Siege
der Göppinger Weber , Bischoff und Fink
noch 3 :3, ehe in den beiden schweren Ge¬
wichtsklassen Göttle und Mayer den Sieg
für den württembergischen Meister sicher¬
stellen konnten.
KSV 84 Mannheim II siegt im Gewichtheben

Im Kreisklassenkampf der Gewichtheber
des Kreises Mannheim, konnte die zweite
Heberstaffel des KSV 1884 Mannheim der
bisher ungeschlagenen zweiten Mannschaft
des AC 92 Weinheim mit 3480 :3430 Pfund die
erste Niederlage in dieser Saison beibringen

Ihre Anzeige Ins „Badische Volkseeho“

Hämorrhoiden
« ich in kImwm Fallen d. ftuunasal
(Salbe «. Zäpfchen ). Tausendfach be¬währt . In ApothekenarMNt ProspLd.Che* lab . Schneider. Wietbedee 131

Neue und wenig gespielte
Klaviere

Reparaturen und StimmungenHohner-Akkordeons. Teilzahlg
Musikhaus Arnold, G 4, 13

Am li . März verstarb nach längerer Krankheit unser lieber
Vater , Schwiegervater und Großvater

Karl Weidner
Er war uns stets ein gutes Vorbild.
Mannheim. 13 . März 1950

Die trauernden Hinterbliebenen

cNodfJiybnereöTotte. ..
als im vorigen Frühling und zu viel nie¬
drigeren Preisen bringt die diesjährige
Mode .

Afgbalaiae
140 cm breit* Importware, reine Wolle , in 20 4jOmodischen Farben . Mir. 9 mm

Mooskrepp
'

ISO cm breit. Importware, reine Wolle , in 14 44 ™
verschiedenen Farben . Mtr . | *t

Mantel -Flausch
140 cm breit. Importware , reine Wolle , in 10 4Q **
modischen Farben . . . Mtr . | V

Kunstseide-Georgette ew
90 cm breit» in verschiedenen Farben , Mtr. V

Lavable- 1. MaOkrepp-Orocks 7»
in grober Auswahl . . . . . . . ab Mtr. |

Wll* beacht« Sla aaswa Schoafcmterl
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